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Der 


Kaiſer Wilhelm in Rußland. 

Wer von Deutſchland aus die Fahrt nach dem Zaren⸗ 
reiche zur See über Reval, die Hauptſtadt Eſthlauds, unter⸗ 
nimmt und auf der Linie Petersburg-Reval der baltiſchen 
Eiſenbahn — welche fic) in dem vielgenannten Gatſchina von 
der nach Warſchau und Wien führenden Haupt⸗Linie abzweigt 
— der ruſſiſchen Hauptſtadt zueilt, hat nur wenig intereſſante 
Punkte zu paſſiren. Der größte Ort, den er zwiſchen der 
genannten Hafenſtadt am finniſchen Meerbuſen und dem bes 
rühmten kaiſerlichen Luſtſchloß berührt, iſt die Stadt Narwa 
an der Grenze des Petersburger Gouvernements und der 
baltiſchen Provinz Eſthland. 

Narwa iſt vorwiegend von Deutſchen bewohnt, welche 
mit ihren Stammesgenoſſen in den ruſſſſchen Oſtſeeprovinzen 
Livland, Kurland und Eſthland ſehr rege Beziehungen unter⸗ 
halten und einen ſehr lebhaften und ausgedehnten Handel mit 
Haß Getreide und Fiſchen, namentlich mit Neunaugen und 

achſen betreiben. Wenn es in Rußland Fremdenver⸗ 
kehrsvereine geben würde, fo müßte deren Aufmerkſamkeit ſich 
gerade dieſem Gebiete zwiſchen dem Peipusſee und dem 
finniſchen Meerbuſen in hervorragendem Maße zuwenden, 
das reich an landwirthſchaftlichen Schönheiten iſt, unter denen 
beſonders der große Waſſerfall von Krensholm zu 
nennen iſt. Dieſer ſechs Meter hohe durch das Inſelchen 
Krensholm geſpaltete Katarakt, in deſſen Nähe fic) die groß⸗ 
artigen Stieglitz'ſchen Tuchfabriken befinden, wird vom Narwa⸗ 
fluß gebildet und gehört zu den Seheuswürdigkeiten Narwas. 
Bei jenem Waſſerfall fand auch am Sonntag Abend das 
große Feuerwerk zu Ehren des Kaiſers ſtatt. 

Von der Ankunft des Kaiſers in Narwa wird noch 
folgendes Nähere berichtet: 

Die prächtig dekorirte Halle auf dem neuen Bahnhöfe an 
der Villa Polorwzoff mit dem ruſſiſchen Hofe, allen Grohe 
fürſten, den oldenburger und heſſiſchen Herrſchaften, den 
hohen Generalen, bot ein maleriſches Bild. Die Ehren: 
Kompagnie ſtellte das Regiment Preobraſchensky, au der 
Thür ſtanden die mächtigen Geſtalten der Leibgarde, Ticher- 
keſſen in ihrem phantaſtiſchen Koſtüm. Auf der Straße bil⸗ 
dete die große Meuſchenmenge dunkle Säume hinter den vier⸗ 
gliederigen Militärſpalieren. Die Soldaten ſelbſt waren im 
einfachen Mauöver⸗Anzug. Um £ Uhr Sonntag Abend kam 
Zar Alexander unter brauſenden Zurufen an und begrüßte 

die Anweſenden. Da ertönte das Zeichen der Bahn. Large 
fam fuhr der Kalferzug ein; die Kapelle ſpielte die preußiſche 
Nationalhymne, Kaiſer Wilhelm ſtand am Fenſter in ruſſiſcher 
Uniform (Wyborgſches Regiment mit dem Bande des Au⸗ 
dreasordens). Als der Zug hielt, umarmten ſich beide Herrſcher 
und gingen daun die Front ab. In offener Kaleſche, mit 
prächtigen Vollblutſchimmeln beſpaunt, fuhren fie daun nach 
der Villa Polowzoff unter ungeheurem Jubel. An der Villa 
erwartete die Kaiſerin in heller Toilette mit den Großfürſtinnen 
Kenia und Wladimir deu kaiſerlichen Gaſt zu herzlicher Bes 
grüßung. Ju einem offenen Zelt wurde bei dem Konzerte 
zweier Muſikkorps zu Mittag geſpeiſt. 

Als dem Kaiſer Wilhelm auf einer geſchnitzten Holz— 
ſchüſſel Salz und Brot, auf einer anderen ein Krug mit 
Soldaten⸗Kwas vom Regimeute Wyborg dargebracht wurde, 

fſagte der Kaiſer, huldvollſt dankend, er werde die ſchönen 
Gaben Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſcheuken. 

Kwas iſt, ſo viel wir wiſſen, ein ſchlichtes Geträuk, durch 
eigenartig gebackenes Kommisbrot geſäuertes Waſſer. Es 
wird beſonders während heißer Tage getrunken. 

Ein furchtbares Hagelwetter, verbunden mit Ge— 
witter, hatte ſich am Tage vor der Ankunſt des Kaiſers über 

«Nara und Umgegend entladen. Die armen Soldaten — 
etwa 50 000 Mann liegen jetzt zwiſchen Narwa und Krasnoje 
Selo — mußten mehrere Nächte im Naſſen ſchlafen, aber ſie 
freuten ſich doch bei der gehörigen Menge Wutki des Lebens 
und ſangen ihr Liedchen. 

Am Sountag Abend fangen die Revaler und Narwaer 
Sänger viele Lieder vor der Villa. Der Ka'jer äußerte 
fein beſonderes Gefallen an Zöllners „Das Wandern ijt des 
Müllers Luft.” Am Sonnabend Abend hatte der Narwaer 
deutſche Geſangverein dem ruſſiſchen Kaiſerpaare ein Ständ— 
chen, verbunden mit einem Fackelzuge, dargebracht. 

Zur Feier des ſogen. Patronatsfeſtes des Garde— 
regiments Preobraſchenski fand Montag Mittag Feld— 
gottesdienſt und Parade ſtatt. Denſelben wohnten der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland, Kaiſer Wilhelm, Prinz 
Heinrich und die in Narwa anweſenden ruſſiſchen Großfürſten 
mit Geſolge bei. Die Damen trugen die Farben des He: 
giments, die Kaiſer Alexander und Wilhelm trugen ruſſiſche 
Uniformen mit dem Bande reſp. des Schwarzen Adlerordens 
und des Andreasordens mit Ketten. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch des 
Regimentes vor beiden Monarchen. Hiernach fand ein Be— 
ſuch des Lagers und ſodann ein Mahl ſtatt. Nach demſelben 
wurden die Sehenswürdigkeiten der Stadt Narwa in Augen⸗ 
ſchein genommen. 

Der Zar zeichnete den Reichskanzler General v. Caprivi 
dadurch aus, daß er ihn mehrere Male zu längeren Unter- 
redungen heranzog. 

Der Reichskanzler, der dentſche Botſchafter General von 
Schweinitz und Geheimer Legationsrath Raſchdan, ſowie der 
Chef des Civilkabinets Wirklicher Geheimer Rath v. Lucauus 
werden dieſen Donnerstag, wie aus Narwa gemeldet wird, 
nach Petersburg reiſen. Ueber den Zweck dieſer Weiſe ver⸗ 
lautet nichts. 


Ein Pflaſter auf die durch den Beſuch des Kaifers Wilhelm 
geſchlagene Wunde iſt für die Franzoſen jetzt eine längere 
Unterredung, die der ruſſiſche Kriegminiſter Wannowski vor 
ſeiner Abreiſe von Paris mit einem Freunde des Pariſer 
Blattes „Das 19. Jahrhundert“ hatte. Die freundſchaftliche 
Aufnahme, welche er in Frankreich gefunden, hat mich, ſo 
ſagte der Miniſter u. A., oft zu Thränen gerührt. Die 
Sympathie Frankreichs für Rußland und die Rußlands zu 
Frankreich iſt im Herzen der beiden Völker, ſie hat immer 
beſtanden und wird immer beſtehen Frankreich iſt bei uns 
populärer geworden, als irgend eine Macht es je geweſen. 
Ich ſpreche von dem einfachen Muſchik, der in ganz Rußland, 
ſo bald man von Frankreich ſpricht, ſagt: „Der Franzoſe, 
das iſt unſer Bruder und Freund!“ Und — ſo ſchloß Se. 
Exzellenz — Einigung macht ſtark .... aber ſprechen wir 
nicht von Politik! ... Sehr ſchön gejagt! 


Der Kampf der Jungen gegen die Alten. 

Die Zwiſtigkeiten, die in der letzten Zeit unter den Soziale 
demokraten zu Tage getreten ſind, erregen begreiflicher 
Weiſe in hohem Maße die öffentliche Auſmerkſamkeit. Offen⸗ 
bar wollen die breiten Maſſen der Sozialdemokratie ſich nicht 
mehr die bisher unangefochtene Bevormundung der Führer 
gefallen laſſen. Groll und Widerſpruch ſind aufgetreten, wie 
z. B. die Berliner Sozialdemokratenverſammlung darthat, 
welche auf Antrag eines Dr. Wille eine Erklärung beſchloß, 
in welcher der Fortbeſtand der ſozialen Reichstagspartei und 
ihre Theilnahme an der Reichstagsarbeit als unverträglich 
mit den Zielen der internationalen Sozialdemokratie bezeichnet 
wurde. 

Zu dieſer Erſcheinung bemerkt die „Nation“: Genau be⸗ 
trachtet, richtet fic) die Gegnerſchaſt, die Bebel und Liebknecht 
jetzt finden, gegen einen Grundſatz, mit dem ſchließlich die 
Sozialdemokratie ſelbſt ſteht und fällt. 

Bebel und Liebknecht handeln durchaus ſolgerichtig, wenn 
ſie verlangen, daß jene Männer, die durch das allgemeine 
Vertrauen an die Spitze der Bewegung gerufen worden ſind, 
nun auch uneingeſchräukt die Kräfte der Partei ordnen und 
kommandiren und jeden Widerſpruch unterdrücken können; 
dann erſt iſt die Partei in Wahrheit der Vorläufer des 
ſozialiſtiſchen Staates, d. h. des Staates, der auch die per⸗ 
fönliche Thätigkeit des Eiiſzelnen völlig beherrſcht. Dieſem 
Standpunkte entſpricht es durchaus, daß in einer Verſamm⸗ 
lung zu Dresden auf Antrag von Bebel die „Sächſiſche Ar⸗ 
beiterzeitung“ mit hartem Tadel bedacht worden iſt, weil ſie 
ſelbſtſtändige und eigene Wege gewandelt iſt. Die Ver— 
ſammlung mißbilligte dieſes Vorgehen entſchieden, und damit 
nicht Aehuliches in Zukunft geſchehen könne, wurde beſchloſſen, 
das Blatt aus einem Privat- in ein Parteiunternehmen zu 
verwandeln; ſo weit der Arm der Sozialdemokratie reicht, 
wird alſo mit der Verſtaatlichung der Preſſe von Parteiwegen 
durchaus Eruſt gemacht. Daß eine unabhängige Kritik freie 
lich dann unmöglich ijt, erſcheint klar, und gerade dieſe Er- 
wägung hat Berliner Sozialdemokraten veranlaßt, gegen jene 
Parteidespotie Verwahrung einzulegen, die jeden Genoſſen 
und die geſammte Preſſe am liebſten an der Kette halten 
möchte. 

Die Allmacht eines kleinen Kreiſes von Auserwählten 
wollen alſo die einen; den Einfluß der breiten Maſſen der Partei⸗ 
genoſſen wollen die andern. Jene find in dem Beſitz der 
Macht ſeit Laugem, dieſe fühlen ſich bevormundet und von 
der Macht ausgeſchloſſen; dort ſind die Alten, die ſchwere 
Zeiten durchkämpft haben und daher vorſichtiger ſind, hier 
ſind die Jungen, die über den Fall des Sozialiſtengeſetzes 
voreilig triumphiten und mit radikaler Blindheit vorwärts 
ſtürmen wollen. Als weitere Folge ergiebt fic) aber ſchließ— 
lich, daß die erſteren auf die parlamentariſche Arbeit, die dem 
Einzelnen Bedeutung verleiht, und die die Bewegung in 
ruhigeren Bahnen erhält, nicht ganz verzichten wollen, während 
ihre Gegner verlaugen, daß alle Kräfte ausſchließlich der 
draufgängeriſchen Agitation ſich zuwenden. 

Ueber dieſe ganze Fülle von Gegenſätzen mit guter Art 
nochmals hinwegzukommen, wird der Sozialdemokratie nicht 
ganz leicht werden; aber ſelbſt, wenn es geſchieht, an dem Wider⸗ 
ſpruch von Bevormundung und Freiheit muß ſchließlich die 
Partei doch noch einmal ihr feſtes Gefüge verlieren. 


Vom dentſchen Sängerbundesfeſt in Wien. 

Dem Feſtkonzert am Sonntag in der Sängerhalle wohnte 
Erzherzog Karl Ludwig als Stellvertreter des Kaiſers bei, 
außerdem auch Erzherzog Wilhelm Rainer, Minifterpräfident 
Graf v. Taaffe und andere Miniſter und hohe Beamte. Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig wurde bei ſeinem Erſcheinen mit ſtürmiſchen 
Hochrufen begrüßt. Der Vorſitzende des Sängerbundes Berth 
(Nürnberg) brach ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
den Kaiſer von Oeſterreich aus, worauf die 25000 Anwe⸗ 
weſenden ſtehend die Volkshymne intonirten. Becks politiſch 
ſcharf zugeſpitzte Rede war oft von toſendem Beifall begleitet, 
beſonders als er ausführte: „Schulter an Schulter wollen 
wir kämpfen gegen den gemeinſamen Feind“, und als er er⸗ 
iunerte an die Worte, welche einſt Kaiſer Franz Joſeph zu 
Napoleon ſprach: „Ich bin ein deutſcher Fürſt“. 

Bei dem Sängerkommerſe am Sountag hielt der Vize⸗ 
Bürgermeiſter Borſchke eine patriotiſche Auſprache, nach welcher 
er ein Telegramm an den Feſtausſchuß verlas, worin der 
Dank des Kaiſers für die dargebrachten Huldigungen ausge⸗ 
ſprochen war. Der öſterreichiſche Abgeordnete Weitlof hielt 
auch eine Huldigungsrede für den Kaiſer Wilhelm und brachte 
auf denſelben ein dreifaches Hoch aus, in welches die Feſt⸗ 
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Der Fahnenjunker des Nürnberger Sängervereins „Poly⸗ 
hymnia“, Johannes Straßenreuther, ſtürzte am Sonnabend 
nach dem Kommerſe durch das geöffnete Fenſter ſeiner 
Wohnung in den Hofraum, wobei er eine Gehirnerſchütterung 
erlitt, inſolge welcher er kurz darauf im Krankenhauſe ſtarb. 

Bemerkenswerth iſt noch aus dem Begrüßungskommers 
die Rede des Profeſſors Deiler aus New-Orleans: 

„Die Deutſchen Amerikas bilden eine räumlich weit von 
euch getrennte Gemeinde, aber wir fühlen uns Eins mit euch 
in der Liebe zur alten Heimath (ſtürmiſche Hochrufe), an die 
uns unlösbare Bande knüpfen. Die Deutſchen Amerikas haben 
in den Tagen der Trübſal und Ohnmacht des alten deutſchen 
Vaterlandes mitgetrauert und die Siege der endlich wieder ges 
einigten deutſchen Völkerſtämme mit gefeiert; ſie ſind ſtolz auf 
die Macht und Größe des neuen Reiches. Auch die Ideale des 
deutſchen Volkes haben wir uns in der Ferne bewahrt, insbe⸗ 
ſondere aber die Luſt am dentſchen Liede. Mehr als 55 Jahre 
kennt Amerika die deutſchen Männergeſangvereine, und ich kann 
ſagen: das deutſche Lied hallt in ganz Amerika (ſtürmiſche 
Heiterkeit) und hält uns im Banne deutſchen Weſens. Möge 
es uns gegönnt ſein, daß der Deutſche Sängerbund, dem 
Siegeslaufe des deutſchen Liedes folgend, recht bald zu einem 
Weltverbande werde (brauſende Zuſtimmungsrufe), der die 
Deutſchen aller Zonen mit einem ſtarken Bande umfaßt, ſo weit 
die deutſche Zunge klingt.“ 

Die Rede des Deutſch- Amerikaners erregte einen unbe⸗ 
ſchreiblichen Jubel. 

Der Königsberger Sängerverein feiert tagtäglich 
Triumphe in Wien. Unter ihrem Chormeiſter Schwalm ſan⸗ 
gen fie ueulich Abend im Prater u. A. deſſen „Mondnacht“ 
mit herrlicher Nuaneirung, außerordentlichem Wohlklang der 
Stimme und prächtigem muſikaliſchem Feingefühl. Am erſten 
Konzertabend erntete der „Königsberger Sängerverein“ mit 
dem Vortrage des y n Rhein“ und dem auf allſeitiges Ver⸗ 
langen zugegebenen „Lützows wilde Jagd“ außerordentlichen 
Beifall. . 

Eine rührende Szene ſpielte ſich nach dem Eintreffen 
der Sänger auf dem Feſtplatze des Sängerfeſtes in Wien 
beim „Bierſchank“ ab. Dort ſtanden zwei Männer, deren 
Bruſt das Eiſerne Kreuz zierte. Einer von dieſen packte ein 
halbes Dutzend Gläſer und rief fröhlich den Sangesbrüdern 
zu: „Wer will Stoff?“ Der Andere drängte fih zu dem 
Glücklichen, der lachend mit den vielen Biergläſern daſtand 
und erſuchte um ein Glas. Kaum hatten ſich die Beiden in's 
Auge geſehen, als der Erſte ſämmtliche Gläſer zur Erde fallen 
ließ und dem Anderen, der ebenfalls die Arme ausbreitete, 
um den Hals fiel. Es war das erſte Wiederſehen nach 20 
Jahren. Beide hatten ſ. Z. bei Gravelotte die erſte Bekaunt⸗ 
ſchaft gemacht; es waren der Direktor H. aus Berlin, eho 
maliger Gardeſchütze, und ein Kaufmann D. aus München, 
bairiſcher Füſilier. H. wurde durch eine Chaſſepotkugel nieder⸗ 
geſtreckt und eben wollte ihm ein Turko mit ſeinem langen 
Haubajonnet den Garaus machen, als der wuchtige Schlag 
D.8 dem Afrikaner den Schädel zerſchmetterte. Nachdem er 
dem Verwundeten noch einen Schluck Wein gegeben, ſtürmte 
er vorwärts und wurde ebenfalls ſchwer verwundet. Zwei 
Tage ſpäter lagen ſie durch einen Zufall im Lazareth neben⸗ 
einander. Hier ſchloſſen ſie Freundſchaft, ſahen ſich aber im 
Laufe der zwanzig Jahre jetzt in Wien zum erſten Male 
wieder. 
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Berlin, 18. Auguſt. 

— Kaiſer Wilhelm ſandte heute, 18. Auguſt, aus Aulaß 
des 60. Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef telegraphiſche 
Glückwünſche nach Wien. 

— Dem Fürſten von Bismarck wurde am Montag 
Abend in Kiſſingen ein Fackel zug dargebracht. Bürger⸗ 
meiſter Fuchs hielt eine Anſprache, in welcher er wünſchte, 
daß es dem Fürſten vergöunt fein möge, noch oftmals nach 
Kiſſingen zu kommen und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Fürſten. Letzterer daukte hierauf und brachte ein Hoch auf 
das Gedeihen Kiſſingens aus. 

— Berliner Blätter veröffentlichen den Aufruf eines be⸗ 
ſonderen Komitees zur Begründung einer Karl Peters— 
Stiftung. Das aus der Sammlung ſich ergebende Kapital 
ſoll Verwendung finden zu einem die kolonialen Intereſſen 
in Deutſch⸗Oftafrita fördernden Unternehmen von bleibendem 
Werthe. Die Wahl des Unternehmens ſoll Herrn Dr. Karl 
Peters überlaſſen werden. 

— Unſere Eiſenbahntruppen werden in den nächſten 
Tagen eine größere wichtige Uebung abhalten, und zwar 
handelt es ſich um die Anlage einer etwa 60 Kilometer langen 
Schmalſpurbahn, die bei Sperenberg beginnen und auf 
dem Artillerie» Schiekplag bei Jüterbog endigen ſoll. Die 
Bahn wird ſo hergeſtellt, wie fie künftig im Kriege bei Be⸗ 
lagerungen zur Verbindung von Forts, Heranſchaffung von 
Kriegsmaterial ſowie von Lebensmitteln u. ſ. w. Verwendung 
finden ſoll. Zwei kriegsſtarke Kompagnien der Eiſenbahn⸗ 
Brigade in Schöneberg rücken zu dem Zwecke am 20. Auguſt 
nach dem Uebungsgebiete ab. Es iſt in Ausficht genommen, 
täglich eine Strecke von 15 Kilometern herzuſtellen, ſo daß 
der Bau der ganzen Linie nur vier Tage in Anſpruch nehmen 


ſoll. Ein mehrwöchiger Betrieb wird ſich demnächſt an⸗ 
ſchließen. Nach beendeter Uebung wird felojtuerianding das 


ganze Bauwerk wieder von der Oberfläche verſchwinden. 

— Die deutſche Regierung hat bisher nur vor der Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien gewarnt, es ſcheint aber, daß 
in anderen ſüdamerikauiſchen Staaten ebenſo ſchlimme Zu⸗ 
fände für europäiſche Einwanderer herrſchen. Die italieni⸗ 


weiterung dieſes Platzes und durch Aufſchlagen von vielen Tiſchen 
und Bänken Raum für die Tauſende von Beſuchern E ſchaffen, 
welche ſich, wenn das Wetter irgendwie günſtig iſt, ſicherlich an 
dieſem einzigartigen Volksfeſte betheiligen werden. An Eintritts⸗ 
geld ſoll von Erwachſenen 10 Pfg., von Kindern 5 Pfg. erhoben 
werden. Der Feſtausſchuß, welcher bisher nur aus 15 Mit⸗ 
gliedern beſtand, wurde durch die Neuwahl folgender Herren ver⸗ 
rößert: Stadtkämmerer Berkholz, Defan Kunert, Rabbiner 
r. Roſenſtein, Buchdruckereibeſitzer Röthe, Seminardireltor 
Dr. Wende. Der Ausſchuß hofft, daß dieſe Herren, welche nicht 
auweſend waren, ſämmtlich die Wahl annehmen werden. Außer⸗ 
dem ſoll dem bisherigen Ausſchuß unbeſchränkt geſtattet ſein, durch 
Hinzuwahl ſich zu verſtärken. ; 

— [Sommertheater.] Auch an ſeinen letzten Gaſtſpiel⸗ 
Abenden am Sonntag und geſtern feierte Herr v. Hoxar in den 
Rollen des Grafen von Irun in dem gleichnamigen Stück von 
Friedrich, und des Felix von Warden in Charlotte Birch⸗Pfeiffers 
„Rofe und Röschen“ wieder große Triumphe. Nicht enden⸗ 
wollende Beifall: und Hervorrufe, Blumenſträuße und Lorbeer⸗ 
kräuze wurden ihm geſpendet, und noch lange nach der Vor⸗ 
ſtellung verharrten viele ſeiner Verehrer feft und treu auf ihren 
Plätzen, um den Gefeierten noch einmal zu begrüßen. 

— Das zweite humoriſtiſche Konzert der Leipziger. 
Sänger im Tivoligarten ſtellte ſich dem erſten würdig zur Seite. 
Das Publikum fand wiederum ſichtlichen Gefallen an den mit 
äußerſter Fertigkeit und künſtleriſcher Vollendung zur Aufführung 
gelangten Vorträgen und kam aus dem Lachen nicht heraus. 


ſche Regierung hat vor einiger Zeit aus Chile von ihren wir dies zu thun von unſern Schuljahren her gewohnt find. 
dortigen diplomatiſchen und konſulariſchen Vertretern Vez Neuere Forſchungen haben das Bild der Sahara weſentlich 
richte empfangen, welche fie veranlaßte, die Abreiſe eines anders geſtaltet. 
mit 800 Auswanderern nach Chile beſetzten Schiffes von Vor Kurzem hat der Kriegsminiſter de Freyeinet an 
Genua zu verbieten. die Generalkommandeure ein Rundſchreiben gerichtet, worin 
— In vielen Orten des deutſchen Vaterlandes werden | er das früher in der franzöſiſchen Armee allgemein übliche 
vi Feier der zwanzigjährigen Wiederkehr des Tages von | Duelliren zwiſchen Soldaten ein für alle Mal ver⸗ 
edan große Vorbereitungen getroffen. In München z. B. bietet. Wenn ſich in Frankreich zwei Soldaten ſtritten oder 
iſt außer einer Kundgebung beim Kriegerdenkmal und einem ſich beleidigten, wurden fie bisher gewöhnlich von ihrem Offi⸗ 
großen Feuerwerke am Abend ein Feſtzug durch die Stadt zier vor der Front der Truppe oder im Fechtſaal aufgeſor⸗ 
in Ausſicht genommen, an welchem ſich alle Veteranen⸗, | dert, ihren Zwiſt mit der blanken Waffe auszutragen. Nun 
Krieger⸗, Gejaug-, Schützen⸗ und Turnvereine betheiligen | foll dieſes Unweſen von Grund aus beſeitigt werden. 
werden. Spanien. Wie bereits kurz gemeldet, erfolgte in Melilla 
— Die zwölfjährige Handhabung des Sozialiſtengeſetzes — (Marokko) ein Zuſammenſtoß zwiſchen den ſpaniſchen Truppen 
jo ſchreibt man aus Berlin — hat polizeiliche Praktiken] und den Kabylen wegen der Verfügung des ſpauiſchen Kom⸗ 
gezeitigt, unter denen nicht nur die Anhänger der Sozial- mandanten jener kleinen Feſtung, wonach einige Mauren, 
demokratie, ſondern die Allgemeinheit leidet. Es wird wohl] welche ihre Schafheerden auf verbotenen Gründen weiden 
geraumer Zeit bedürfen, bis die Polizei fic) des Bewußtſeins | ließen, vom Feſtungsgebiete vertrieben werden ſollten. Der 
ungewöhnlicher Machtfülle wieder entwöhnt, das ihr durch | Manure, dem dieſer Befehl zunächſt zuging, widerſetzte fic 
das Sozialiſtengeſetz ganz allgemein anerzogen worden ift. | thätlich, indem er mit feinem Gewehre auf den ſpaniſchen 
Es giebt einzelne Punkte, in denen eine Aenderung bald ers Soldaten anſchlug. Dieſer entriß ihm aber die Waffe und 
wünſcht erſcheint. Das polizeiliche Meldeweſen z. B. hat | führte ihn vor den Kommandanten, wo der Marokkaner ein 
hauptſächlich durch das Sozialiſtengeſetz in den Bezirken des] Meſſer zog, um den Offizier anzugreifen. Dieſer Ueberfall 
kleinen Belagerungszuſtandes, ſpeziell in Berlin, einen Ums | war das Signal zu einem allgemeinen Angriffe. Die Truppe 
fang angenommen, der zu einer Beläſtigung aller unbes zog ſich feuernd zurück, hatte indeß bei dem Scharmützel acht 
ſcholtenen Leute gewordeu iſt, und im bravften Bürger die | Verwundete. Die Zahl der Mauren war inzwiſchen jo rieſig 
Vorſtellung wachruft, daß er ein gefährliches Subjekt fei, | angewachſen und fie rückten in fo entſchloſſen feindſeliger 
deſſen Aufenthalt, Alter, Konfeſſion und Herkunft der Polizei | Haltung gegen die Feſtung vor, daß der Militär⸗Gouverneur 
nicht oft genug in doppelten und dreifachen Exemplaren] von Melilla der Anſicht war, es handle ſich um einen 
ſchriftlich unterbreitet werden kann und nicht einen Tag uns | wobhlvorbereiteten, ernſten Angriff gegen die Spanier. Er 
bekannt bleiben darſ. Ein Schreibwerk von unglaublicher] traf ſofort die nothwendigſten Vertheidigungsmaßregeln, und 
Ausdehnung iſt dadurch hervorgerufen, und ganz bejonders | ein Bataillon ging, 1 von Artilleriefeuer aus dem 
läſtig wirkt die in Berlin üblich gewordene Praxis, daß die] Fort, gegen die rebelliſchen Maſſen vor, die denn auch bald 
Polizei neu anziehende Perſouen, auch Damen, die kurze Beit | zerſtreut wurden. Der ſpaniſche Gejandte in Tanger über⸗ 
auf Beſuch herkommen, obgleich ſie ihr ganzes Nationale in] gab infolge dieſer Vorfälle der marokkaniſchen Regierung ein 
doppelten Exemplaren bereits ſchriftlich hat, auch noch auf] Schreiben, in welchem in entſchiedener Weiſe Genugthuung 
das Polizeibureau zitirt, nicht etwa um beſondere Fragen | verlangt wurde. 
zu ſtellen, ſondern nur, um mündlich noch einmal dasſelbe Die Angelegenheit hat nun einen befriedigenden Verlauf 
u erfahren. Dieſe Plackerei wird der gegenwärtige Minifter des | genommen, denn der Sultan antwortete, daß er die Vorfälle 
3 —.— wohl abſtellen, zumal doch der Erfolg beweiſt, daß dieſes | jehr beklage. Auch hat er der ſpaniſchen Flagge den Salut, 
polizeiliche Ueberwachungsſyſtem nur anſtändige Leute ftört, | ferner die Beſtrafung der Schuldigen und Schadenerſatz nach Feſt⸗ 
die Verbrecher aber nicht beläſtigt; denn es ſteht doch that» | ftellung der Thatſachen verſprochen. Mauriſche Truppen find 
ſächlich feft, die Polizei findet in Berlin Jeden und kann die | nach der Umgegend von Melilla und anderer ſpaniſcher 
Spur einer harmloſen alten Tante, die acht Tage lang ihre] Feſtungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung befohlen worden. 
Verwandten in Berlin beſucht hat, auf beliebige Zeit vor Rußland. Der ruſſiſche Finanzminiſter Wyſchnegradski 
und rückwärts verfolgen, nur Mörder findet ſie ſchwer, auch] wird demnächſt eine Reiſe nach Mittel⸗Aſien antreten und 
größere Einbrecher nicht. Die ſcheinen fo rückſichtslos zu | dieſelbe wahrſcheinlich bis Chiwa ausdehnen. Die Herrſcher 
ſein, die polizeilichen Meldevorſchriften nicht pünktlich inne gu | von Bokhara und Chiwa wollen den ruſſiſchen Miniſter durch 
halten. beſondere Abordnungen in Taſchkent begrüßen laſſen und ihm 
— Das Arbeitsgebiet der Polen behandelt ein | einen überaus feierlichen Empfang bereiten. Die Reiſe ver⸗ 
Artikel des „Dziennik Poznanski“, in dem darauf hingewieſen folgt vorwiegend wirthſchaſtliche Zwecke. 
wird, daß ſich den Polen in gleicher Weiſe wie den Auge⸗ Alle „ſtrategiſch wichtigen“ Bahnen erhalten dem⸗ 
hörlgen anderer Nationen ein ſehr reiches Arbeitsfeld dare | nächſt ihr geſammtes Bugperfonal aus Reſerviſten der Eiſen⸗ 
biete. Bei den Polen habe es allerdings eine Zeit gegeben, bahnbataillone. Bei den Brigadeverwaltungen der letzteren 
in welcher es der patriotiſche Dünkel nicht geſtattet habe, fic) | werden deshalb beſondere Maſchinenſchulen eröffnet. 
mit jedweder Arbeit zu befaſſen; namentlich habe man es, Gelder der Städte im Weichſelgebiete ſollen zur Begrün⸗ 
nachdem das polniſche Reich zu beſtehen aufgehört, vermieden, dung von Vorſchußkaſſen verwendet werden. Ein Satzungs⸗ 
ſeine Kräfte dem Staate als Diener desſelben zu widmen. entwurf iſt bereits fertiggeſtellt. Die Kaſſen ſollen den Kauf⸗ 
Man habe es auch förmlich als eine nationale Pflicht an⸗ leuten und Induſtriellen Darlehen zu billigem Ziusfuß ge⸗ 
geſehen, den Sohn in der Fremde aufwachſen zu laſſen, damit | währen. Für die Klein⸗Induſtrie würde damit eine ſegens⸗ 
er nur nicht im Heere diene. Ein ſolches Verhalten fet weder | reiche Neuerung geſchaffen. 
ein geſundes, noch ſei es ein Zeichen von bürgerlichem Muth, Von der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze wird wieder ein⸗ 
es fet geradezu ein verkehrtes. Die Nothwendigkeit gebiete] mal ein Grenzzwiſchenfall gemeldet, der allerdings von 


vielmehr, überall hinzugehen und das fich darbietende Arbeita- keiner Qvifevers VDedcutuny (fi. Wret ruſſiſche Soldaten 
fold, . ad angehen auszunugen, um jo durch mates | wurden bei Ueberſchreitung der Grenze in Vengerce verhaftet 


riellen Gewinn in den Stand zu kommen, der polniſchen Ge- | und dem Krakauer Strafgerichte eingeliefert, da fie fic) ihrer 
ſellſchaft das zuzuführen und zu erſetzen, was ihr bisher ges Verhaftung thätlich widerſetzten. Bald darauf traf ein höherer 
nommen worden fet. Die Militär- und Beamtenkarriere in | ruſſiſcher Grenzbeamter ein, um die Freilaſſung der Verhaf⸗ 
Preußen fei für die Polen eine vortheilhafte; einmal erfordere] teten zu erwirken. 
ſie von dem Einzelnen, der ſich dieſer Karriere widme, eine Griechenland. Am Montag Mittag erfolgte im Schloſſe 
ſpezielle Ausbildung, dann aber gewähre fie demjelben auc | Tatoi die Taufe des Sohnes des Kronprinzen Conftantin. 
materiellen Nutzen. Jede Geſellſchaft bedürfe aber folder | Dem feierlichen Akte wohnten die Kaiſerin Friedrich, die ge⸗ 
Mitglieder, die für die verſchiedenſten Lebensſtellungen durch» | fammte königliche Familie, das diplomatiſche Corps, die 
gebildet fein müßten. Die Befürchtung, die Nationalität] Miniſter und ſonſtigen Staatswürdenträger bei. Der Täuf⸗ 
könnte bei dem Polen, wenn er ein öffentliches Amt bekleide, ling erhielt den Namen Georg. 
verloren gehen, ſei hinfällig. — 
— Um der Mauls und Klauenſeuche und ihrer wei⸗ 
teren Verbreitung entgegenzuwirken, erſucht der Vorſtand des Ans der Provinz, 
ie e gr Vorſtände der oe, daß Graudenz, den 19. Auguſt 1890. 
ſchaftkichen Centralſtellen dazu beitragen zu wollen, da Der Kaiſer wird, wie bereits erwähnt, auf der Rückrei 
in die weiteſten Kreiſe der landwirthſchaftlichen Bevölkerung | nad Rußland nun doch nach Oſt p sopa 24d is pie 
Belehrung Über den großen Schaden für die Lardwirthſchaft[ Manöver des 1. Armeekorps bei Lötzen und einer 
aus der nachläſſigen Befolgung der geſetzlichen Beſtimmungen Feſtungsübung bei der Feſte Boyen beizuwohnen. Am 
getragen werde. rs 25. Auguſt trifft der Kaiſer in Memel ein und beſucht von 
Baden. Der Großherzog betheiligte ſich letzten Sonntag | dort aus Jauerlauken, um die „Königin Luiſe⸗ Eiche“ zu bes 
an dem Abgeordnetentage des badiſchen Militärvereins⸗Ver⸗ ſuchen. Dann fährt er ohne Aufenthalt über Tilſit zunächſt 
bandes und an der Enthüllungsfeier des Kaiſer⸗ und Sriegers | nach In ſterburg, wo ein kurzer Aufenthalt in Ausſicht ge: 
denkmals in Weinheim. In einer Anſprache wendete fid | nommen iſt, und dann in das Manövergelände. Auch dem 
der Großherzog an die Krieger und ermabnte fie, feſtzuhalten] Geſtüt des Herrn v. Simpjon-Georgenburg ift ein Beſuch gue 
in Treue zu Kaiſer und Reich und die Vergangenheit nicht | gedacht. 8 
zu vergeſſen, um für die Zukunft ſtark zu ſein. „Wir müſſen — Die Manöver der zuſammengeſetzten 70. Bri⸗ 
auf Vorpoſten fein”, ſchloß der Großherzog ſeine Anſprache. gabe, welche beſteht aus den Jufanterie⸗Regimentern Nr. 21 
Die Krieger ſtimmten jubelnd den Ausführungen zu. und 61, v. d. Marwitz und dem 4. Ulanen » Regiment, der 
Oeſterreich⸗Ungarn. In dem Badeorte Iſchl fanden 2. Abtheilung des Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 35, der 3. reitenden 
mehrere Beſprechungen zwiſchen dem Kaiſer und König Carol Batterie desjelben Regiments, der 4. Pionier⸗Kompagnie und 
von Rumänien ſtatt. Der Flügeladjutant des Königs, Ges einem Train ⸗Detachement, werden am 5. September bei 
neral Odobescu, ſoll in Wien geäußert haben, die Zuſammen⸗ Tuchel beginnen und am 19. desfelben Monats endigen. Die 
kunft gelte wichtigen Fragen der großen Politik und der | Genevalidee für das Brigademanöver ift folgende: Eine Weſt⸗ 
Handelspolitik; auch Familienangelegenheiten wurden be- armee reorganiſirt fic) nach Aufgebung des rechten Weichſel⸗ 
ſprochen. i ufers weſtlich der Brahe bei Bromberg; eine Oftarmee bes 
England. Das Parlament iſt am Montag Abend vers reitet fic) zur Einſchließung von Graudenz vor. 
tagt worden. Die dabei verleſene Thronrede bezeichnet die — Die Weichſel iſt bei Kulm ein wenig, um 14 Centimeter 
Beziehungen Englands zu allen auswärtigen Mächten als | geftiegen, das Waſſer hat aber den Nullpunkt des Pregels 
friedliche und freundſchaftliche und erwähnt die mit Deutſch⸗ noch nicht wieder erreicht, fo daß die Schifffahrt nach wie vor 
land und Frankreich getroffenen Abkommen. Die Regelung | ſehr gehemmt iſt. 
der Neufundländer Fiſchereiſtreitigkeiten liege der Regierung — Eine zahlreich beſuchte Delegirtenverſamm lung der 
am Herzen und beſchäftige deren Aufmerkſamkeit im vollften | hieſigen Vereine und Innungen erörterte geftern Abend im Schüͤtzen⸗ 
Maße. hausſaale unter Vorſitz des Herrn Dr. B. ſig in lebhafter, 
Frankreich. Den Bau einer Eiſenbahn durch die afrika, | mehritündiger Debatte die feſtlichen Veranſtaltungen zum dies 
niſche Wüste Sahara hat die franzöſiſche Regierung bee | Maligen Sedanfefte. Faß alle Delegirte waren bereits in der 
5 4 ? age mittheilen zu können, daß ihre Körperſchaften die eventuellen 
ſchloſſen. Stanley hat eine Saharabahn unlängſt als noth⸗ 4 ane DIET 
fen.. —— Na : Beiträge zum Garantiefonds (15 Pfg. für jedes Mitglied) leiſten 
wendig für das franzöſiſche Kolonialreich bezeichnet, und auch wollen. Der Feſtzug wird vermuthlich ein recht großer werden, 
der Miniſterpräſident Freyeinet verſpricht ſich viel von ihr. | denn alle Vereine, mit Ausnahme der Alten Kaufmannſchaft, ge⸗ 
Die Bahn ſoll von den algeriſchen Beſitzungen Frankreichs denken fid zu betheiligen. Beginnen ſoll die Feier am Sonntag 
in Nordafrika ausgehen und dieſe durch eine Reihe von Dajen | 31. Auguft, Nachmittags 3 Uhr auf dem Denkmalsberge der 
über Timbuktu einerſeits mit dem franzöſiſchen Genegambien | Feſtungsſtraße. Vor dem Kriegerdenkmal wird Herr Pfarrer 
und andererſeits mit dem Flußgebiet des Niger und den an Ebel einen Feldgottesdienſt veranſtalten, an welchem auch 
dieſes grenzenden fruchtbaren Länderſtrecken Weſt⸗ und Centrale ſämmtliche Schulen theilnehmen werden. Der Feſtzug, in welchem 


> : 2 vorausſichtlich mehrere Gruppenwagen anmuthige Abwechſelun 
Sudans verbinden. Die Hauptfrage dürfte wohl fein: Kann beten werden, wird ſich dann bare die Peet 2 Stab 


man denn wirklich durch die Sahara eine Eiſenbahn bauen?] nach dem Marktplatze Sew : a y 
Die Antwort darauf lautet bejahend, denn wir dürfen uns ae Poleo Nag den a Ber Rap a 
die Sahara nicht als die endloſe Sandwüſte vorftellen, wie ug. Die Verwaltung dieſes Etabliſſements hofft durch Ere 


Marbach ein, ſowie Herr Goswin mit ſeinen unübertrefflichen 
Glockenvorträgen. 

Kulm, 18. Auguſt. Am Sonntag hielt Herr Pfarrer Ramin 
in der Kirche des Kadettenhauſes den Abſchiedsgottesdienſt 
für die Kadettengemeinde. Der Kommandeur der Anſtalt, Major 
Auguſtin, hat bereits unſere Stadt verlaſſen, während die Kadetten 
am Sonnabend reſp. Sonntag von hier ſcheiden. 

O Thorn, 18. Auguſt. Am 30. d. M. veranſtaltet der 
hieſige Reiter⸗Verein fein zweites Pferde⸗Wettrennen, 
au welchem ſich auch viele Offiziere des 5. Küraſſier⸗Regiments, 
welches jetzt zu den Brigadeübungen hier eingetroffen iſt, bes 
theiligen werden. 

Löbau, 18. Auguſt. (Dr. P.) Auf ſchreckliche Weiſe iſt die 
Bürgermeiſterwittwe Denk ums Leben gekommen. Am 
Sonntag wollte ſie, vom Gottesdienſte heimkehrend, ſich auf 
einem Petroleumkocher das Mittageſſen bereiten, hierbei geriethen 
ihre Kleider plötzlich in Brand und die Bedauernswerthe hatte, 
ehe auf ihr Hülfegeſchrei Rettung erſchien, ſo viele Brandwunden 
erlitten, daß ſie ohnmächtig zuſammenbrach und Abends unter 
fürchterlichen Qualen ihr Leben aushauchte. 

1 Freiſtadt, 19. Auguſt. Der heute hier abgehaltene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war im Vergleich zu den früheren Märkten 
nur mittelmäßig beſchickt. Trotzdem entwickelte ſich im Rinder⸗ 
handel ein reges Geſchäft und es wurden bedeutend höhere Preiſe 
erzielt, als in früheren Jahren, 3 nahm der Markt von 
Pferden einen ſchleppenden Verlauf. 

zZ Aus dem Kreiſe Stuhm, 18. Auguſt. Der heutig 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſowohl mit Rindvieh wie mit 
Pferden nur ſchwach beſchickt. Das Rindvieh (hauptſächlich 
Milchkühe) war faſt durchweg in gutem Futterzuſtande, und es 
machten deshalb die vielen Viehhändler aus Berlin, Königsberg, 
Danzig und anderen größeren Städten recht viele Ankäufe. Die 
größte Nachfrage fand nach Maſtvieh ſtatt, welches ſehr theuer 
bezahlt wurde. Eine gleiche Kaufluſt machte ſich auf dem Pferde⸗ 
markt bemerklich, obwohl man dort zum größten Theil nur ſchlechte 
Waare autraf. 


6 Schwetz. 18. Auguſt. Seit dem 15. d. M. iſt die Poſt⸗ 
agentur in Sartowitz mit der hieſigen Poſtanſtalt durch eine Tes 
lephonleitung verbunden. 

Auf dem Königlichen Holzhofe in Schönau werden in dieſem 
Jabre nur 12647 Naummeter Brennholz gum Verkaufs aufyc feds, 
In früheren Jahren find 30 bis 40000 Raummeter das Schwarz⸗ 
waſſer abwärts geflößt und hier aufgeſtellt worden. Auf dem 


auf der Bahn verladen. Eine ungewöhnliche Preisſteigerung ijt um 
ſo mehr zu befürchten, als auch diezSteinkohlen nicht unweſentlich 
im Preiſe geſtiegen ſind. Schon im vorigen Jahr wurde das 
Holz weit über die Taxe bezahlt. 

Während des Manövers in der Zeit vom 2. bis 18. Sep⸗ 
tember d. J. werden mit der geringen Ausnahme von 21 alle 
Ortſchaften unſeres Kreiſes mit Einquartirung belvar werden. 
Neu iſt, daß die Lieferungsverträge auf Fleiſch, Holz, Stroh, 
Heu 2c. nicht nur mit Händlern, ſondern meiſt mit Beſitzern direlt 
abgeſchloſſen worden ſind. 

i Flatow, 18. August, In der Nacht zum Montag brannte 
auf dem Pfarrhofe ein langes Stallgebäude, das in ſeinen unteren 
Räumen alles Vieh barg und im Oberraum mit Heu und Klee 
vollgepackt war. Von den Schafen ſind etwa 200 Stück verbrannt. 
Die Thätigkeit unſerer Wehr, die mit zwei Spritzen auf dein 
Brandplatze erſchienen war, mußte ſich auf die Abwehr der Gea 
fahr von den Nachbargebäuden beſchränken. 


Z Srojante, 18. Auguſt. Ein ſchreckliches Unglück hat 
ſich auf der Strecke zwiſchen Krojanke und Schönfeld zugetragen. 
Der Kaſtrirer Ziebath von hier fuhr vorgeſtern in ſpäter Nacht, 
von einer Geſchäftsreiſe kommend, feiner Heimath zu. Er mochte, 
wohl übermüdet und eingeſchlafen ſein, als er in demſelben 
Augenblick, als der Nachtzug heranbrauſte, die Eiſenbahn⸗ 
Barriere paſſirte. Der Unglückliche wurde von der Lokomotive, 
welche den Hinterwagen erfaßte, auf die Schienen des anderen 
Geleiſes geſchleudert, wodurch derſelbe erhebliche Kopfwunden, 
ſowie Bein⸗ und Armbrüche erlitt, ſo daß nach wenigen Stunden 
der Tod eintrat. 


x Pelplin, 17. Auguſt. Der Biſchof Dr. Redner hat 
ſich, wie ſchon erwähnt, zur Biſchofsverſammlung nach Fulda 
begeben, von wo er am künftigen Sonnabend zurückkehren 
wird. Wie verlautet, wird der Biſchof auf der Durchreiſe 
in Berlin mit dem Kultusminiſter v. Goßler in Betreff 
ſeiner Kandidatur für den erzbiſchöflichen Stuhl in 
Poſen⸗Gneſen, für welchen er ſeitens der Regierung dem 
Papſte vorgeſchlagen ſein ſoll, eine Unterredung haben. Herr 
Dr. Redner ſoll ungern den Kulmer Biſchofsſtuhl verlaſſen. 
Uebrigens iſt das Einkommen des Kulmer Biſchofs höher, 
als das des Erzbiſchofs von Poſen⸗Gneſen. 

In der geſtrigen Nacht find hier einige Einbruchsdieb⸗ 
ſtů h le vollführt worden. Die Spitzbuben drangen zuerſt durch's 
Fenſter in das Geſchäftslokal des Kaufmanns R., erbrachen die 
Ladenkaſſe und nahmen eine Baarſchaft von 9 Mark mit. Darauf 
begaben fie ſich in das v. Pide Geſchäftshaus, wurden aber 
von dort verſcheucht, und beim Entlaufen ſchlugen ſie mit Steinen 
einige Fenſter entzwei. Auch haben ſie die hieſige Buchhandlung 
beſucht, von wo ſie aber nichts mitnahmen. — Am vergangenen 
Donnerstag ſchlug der Blitz in einen Stall des Beſitzers Scharmach 
in Lubichow und äſcherte das Gebäude ein. Ein großer Theil 
des todten Inventars wurde ein Raub der Flammen. Zum 
Unglück war Herr S. nur gering verſichert. 8 


Pr. Stargard, 17. Auguſt. Einen intereſſanten Zielpunk 
für Ausflüge bildet jetzt der Neubau der Ellen daß A abe 
die Ferſe bei Neudorf. Die Brücke iſt von jeher ein Schmerzens⸗ 
kind der Eiſenbahnverwaltung geweſen. Kurz vor der Eröffnung 
der Strecke Konitz⸗Dirſchau erwies ſie ſich als unhaltbar und er⸗ 
forderte einen oe Umbau. Seitdem hat fle nun fo 
manches Jahr den Verkehr vermittelt, bis fie in dieſem Frühling 
abermals eine ſchadhafte Stelle aufwies. Zunächſt ſtützte man 
den bedrohten Pfeiler an der Nordſeite durch Balken und ließ die 
Züge nur auf dem füdlichen Geleiſe mit verminderter Geſchwin⸗ 


Wahre Beifallsſalven ernteten wieder die Herren Franke und 


Bahnhofe Czersk wird aber jetzt ein großer Theil des Holzes 
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digkeit pajficen, bis im Juli auf der Südſeite eine neue Noth⸗ 
brücke hergerichtet war, welche eine ſehr bedeutende Danumſchüttung 
erforderte. Dieſe Nothbrücke beſteht aus Holz und ruht auf 14 
hohen hölzernen Pfeilern. Sie iſt es, die jetzt den ganzen Eiſen⸗ 
bahnverkehr vermittelt. Sie iſt eingleifig und wird nur im lang= 
jamiten Tempo befahren. Die eigentliche Eiſenbahnbrücke, die zwei 
aus Ziegeln gemauerte Pfeiler beſitzt, wird angenblitlih einer 
durchgreifenden Ausbeſſerung unterzogen. Der mittlere Bogen iſt 
durch ein kunſtvolles Holzgerüſt unterſtützt worden und wird ſo 
weit wie ndthig abgetragen. Beim Anblicke dieſer umfangreichen 
und koſtſpieligen Arbeiten kann man nicht umhin zu bedanern, 
daß bei der Projektierung der Eiſenbahnſtrecke dieſelbe nicht ſüd⸗ 
lich von Stargard vorbeigeführt wurde, wie es auch anfangs 
beabfihtig: war, Die Ueberſchreitung der Ferſe würde dann viel 
leichter geweſen ſein und nicht die Anlage einer ſo hohen Brücke 
erfordert haben, wie die jetzige iſt, die abgeſehen davon, daß fie 
die idylliſche Schönheit des Ferſeibales mit ſeinen Nußſträuchern 
und hopfenberankten Erlen verfperrt hat, auch der Bahnverwal⸗ 
tung ungeheure Koſten verurſacht und vielleicht auch noch in Zu⸗ 
kunft verurſachen wird. Bei der Wahl der füdlichen Linie wäre 
auch unſer Bahnhof viel näher an die Stadt getommen. 


Z Pr. Stargard, 18. Auguſt. Große Aufregung beran- 
{afte am Sonnabend Abend die Verhaftung eines Deſerteurs 
des 141. Inſanterie-Regiments Namens Tabert. Derſelbe war 
in einem hieſigen Schanklokal mit dem Wirth in Streit gerathen 
und bedrohte denſelben mit einem Meſſer, was ſeine polizeiliche 
Verhaftung zur Folge hatte. Bei dieſer Gelegenheit entpuppte 
ſich T. als Deſerkeur. Er hat vor längerer Zeit 6 Monate bei 
dein Regiment gedient, iſt alsdann nach Rußland deſertirt, jedoch 
wieder zurückgekehrt. T. wurde der Militärbehörde überwieſen. 

ss Bohnfad, 18. Auguſt. Der Holztransport auf der 
Weichſel aus den polniſchen Waldungen nach Danzig iſt dies 
Jahr ſehr groß, täglich treffen bei der Plehnendorfer Schleuſe 
sine große Menge Traften mit Hölzern aller Art ein. Die todte 
Weichſel von Plehnendorf bis unweit Danzig, eine Strecke von 
etwa 1½ Meile, iſt an beiden Ufern fo dicht mit Flößen bedeckt, 
wie ſchon ſeit Jahren nicht. Auf einigen Stellen tft nur noch 
Ane ſo ſchmale Rinne offen, daß zwei Dampfer nur mit Vorſicht an 
einander vorbeifahren können. — Die ÜUferſchutzbauten an 
dem Bohnſack⸗Neufährer Weichſelufer werden von drei Buhnen 
meiſtern mit ungefähr 100 Arbeitern ununterbrochen fortgeſetzt. 
In der Danziger Weichſel befinden ſich noch viele Sandbänke, 
welche dem Schiffsverkehr Hinderniſſe bieten; es ſind deshalb 
mehrere fiskalſſche Dampfbagger in Thätigkeit, um dieje gefährlichen 
Stellen zu beſeitigen. 

v Hammerftein, 17. Auguſt. Am Freitag und Sonnabend 
beſichtigte der kommandirende General des 17. Armeekorps 
Geuerallieutenant Lentze aus Danzig in Begleitung des Chefs 
des Generalſtabes Oberſtlieutenant Sperling die auf dem 
hiefigen Schießplatz anweſenden Artillerie⸗ Regimenter 
Nr. 35 und 36. — Schon wieder hat ſich ein bedaueruswerthes 
Unglück ereignet. Geſtern gingen drel Schullnaben nach dem 
Schießplatz, um nach Beendigung der Schießübung Spreng⸗ 
tite zu ſammeln. Die gefammelten Stücke wurden darauf 
der Militärverwaltungs⸗Kommiſſion gegen Bezahlung abgegeben. 
Der eine Knabe behielt aber einen noch nicht krepirten Zünder 
zurück. Zu Hauſe angelangt, verſuchten die Knaben nun den 
Zünder zu entladen, und da ihnen dies nicht gelang, holte der 
eine von ihnen eine Schachtel Zündhölzer und ſteckte den Zünder 
an. Plötzliche rplodirte dieſer und verletzte die Knaben 
in gräßlicher Weiſe. Dem einen Knaben wurde ein hand: 
großes Loch in die Bruſt geriſſen und eine Hand zerſchmettert. 
Dieſer iſt bereits geſtorben. Dem zweiten wurde der Kopf 
geſpalten, das eine Auge ausgeriſſen und das ganze Geſicht ver⸗ 
brannt. Der Bedaueruswerthe liegt hoffnungslos darnieder. 
Der dritte Knabe erhielt eine Verletzung an der Backe. 

Aus dem Oſteroder Kreiſe, 16. Auguſt. Die meiſten 
unſerer Imker find mit der diesjährigen Honig ernte recht 
zufrieden. Beſonders gut haben ſich auch in dieſem Jahre die 
Kanitz'ſchen Aufſatzkäſtchen bewährt. Die vielen Senf= und 
Welßkleefelder unſerer Güter — den Bienen eine ſchöne Ge⸗ 
legenheit zur Herbſttracht. leibt die Witterung den Bienen 
günſtig, ſo wird wohl jeder Stock winterſchwer werden. Durch 
den Bienenzuchtverein Döhringen iſt ein neues Leben und eine 
neue Bienenwirthſchaft eingeführt worden. Selbſt die Alten, denen 
Neuerungen ſchwer beizubringen find, ſehen ein, daß die neue 
Bienenwirthſchaft mehr einbringt, als die alte. Während früher 
nur alte Spitzkörbe und Klotzbenten vorhanden waren, ſieht man 
po fauber gehaltene Stände mit neuen Körben und Geräth⸗ 
chaften. 

£ Heiligenbeil, 18. Auguſt. Von dem dieſe Nacht 2 Uhr 
früh von Königsberg kommenden Perſonenzuge wurde auf dem 
hieſigen Bahnhof ein Paſſagier überfahren; dieſer, ein Vieh⸗ 
händler, verſuchte, ſtark angetrunken, in den bereits im Abfahren 
begriffenen Zug zu ſpringen, wobei er zwiſchen die Wagen fiel 
und getödtet wurde. 

i Schippenbeil, 17. Auguſt. Grünes Licht ſoll für dle 
Augen ſchädlich fein (?). Bei einer Reviſton der hieſigen Apotheke 
hatte ein Medieinalrath gleichzeitig den Auftrag, die Schullokalitäten 
in Augenſchein zu nehmen. Er tadelte inſonderheit das grüne 
Licht, das die Schüler von den Bäumen des dicht angrenzenden 
Pfarrgartens empfingen. Es wurde daher von der Behörde die 
Entfernung der Zweige angeordnet. — Der außergewöhnliche 
niedrige Waſſerſtand der Alle wird den Holzflößern immer uns 
bequemer. Geſtern fuhren ſich wieder lange Holztraften feſt, 
wurden dadurch auseinandergeriſſen und übereinander geſchoben. 
Die Leute hatten einen halben Tag zu thun, bevor die Weiterreiſe 
vor ſich gehen konnte. 

Neidenburg, 18. Auguſt. Bei dem ſchweren Gewitter am 
reitag ſchlug der Blitz in den Flachsſchuppen des Beſitzers 
endagtt in Gr. Grabowen und ſetzte ihn in Brand, In dem 

Schuppen waren Sendatzki ſelbſt und noch drei Arbeiter mit dem 
Sortiren des Flachſes beſchäftigt. Alle vier Perſonen fanden 
in den Flammen ihren Tod. Auch joll ein junges Mädchen, 
welches den Arbeitern Trinkwaſſer gebracht hatte, in den Flamnien 
umgekommen ſein. 

y Goldap, 18. Auguſt. Geſtern iſt von dem Oberhof⸗ 
marſchallamt an die hieſige Garniſonverwaltung die Meldung 
eingegangen, daß der Kaiſer vorausſichtlich am 26. d. Mts. 
hierſelbſt zur Truppenbeſichtigung hier eintreffen wird. Ein 
Marſchall, 11 Mann und 15 Pferde, kommen bereits am 
25. mit dem Mittagszuge hier an. Wie verlautet, wird der 
Kaiſer von Trakehnen über Szittkehmen durch die Rominter 
Haide fahren. Die Stadt wird feſtlich geſchmückt werden. Am 
nächſten Mittwoch trifft Prinz Albrecht hier ein, wird dem 
Regimentsexerzieren beiwohnen und im Offizierkaſino ſpeiſen. 


1. Korſchen, 19. August. Heute wurden auf dem hieſigen 
Bahnhofe die Geſchütze des 16. Artillerie ⸗Regiments, 
welche bei dem Feſtungsmanöver in Lötzen Verwendung finden 
ſollen, von dem dazu beſtimmten Kommando in Empfang genom⸗ 
men. Von hier werden die Geſchütze durch Pferde weiter geſchafft. 
Die hierzu nöthigen 520 Pferde werden geſtellt von Unternehmern, 
welche ſie wieder von bäuerlichen Wirthen gemiethet haben. An 
Entjhädigung zahlt die Militärbehörde pro Pferd und Tag 15 
Mk. Drei Kommiffionen ſchätzen heute die geſtellten Pferde ab, 
für den Fall, daß eins derſelben zu Schaden kommt. Ein Riſiko 
übernehmen die Unternehmer alſo nicht, da ſie aber den bäuerlichen 
Wirthen höchſtens 9—10 Mk. pro Tag und Pferd zahlen, ſo 
machen fle ein gutes Geſchäft. 

Königsberg, 18. Anguſt. Prinz Albrecht iſt, wie ſchon 
gemeldet, heute hier eingetroffen; wie vor drei Jahren, als 
er in Vertretung Kaiſer Wilhelms I. während des großen 


diesmal von den Menſcheumaſſen bei der Fahrt durch die 
ſeſtlich geſchmückte Stadt herzlich begrüßt. Nach dem Früh⸗ 
ſtück bei dem Herrn Regierungspräſidenten unternahm der 
Prinz auf dem Regierungsdampfer 
Fahrt nach dem Haff (nicht nach Pillau, wie zuerſt gemeldet). 


fand bei dem Kommandirenden General ein Mahl von 30 
Gedecken und dann eine Abendmuſik im Garten ſtatt. 


Forſten Littauens die Preißelbeeren in fo geringer Menge 
gefunden worden, wie in dieſem Jahre. Obwohl ſie bedeutend in 
der Reife vorgeſchritten ſind, kommen doch nur wenig zu Markte, 
und dieſe werden zum großen Theil von auswärtigen Händlern 
zum Weiterverſandt weggekauft. Die Preiſe ſind dem entſprechend 
recht hoch und kommen bis auf 30 Pfg. pro Liter, gegen 8 bis 
15 Pfg. in ſonſtigen Jahren. — Viele Grundſtücke ſind in dieſem 
Jahre in Littauen zur Parzellirung geſtellt worden. Doch 
kommt das Geſchäft nur in den ſeltenſten Fällen zum endgiltigen 
Abſchluß. Den Beſitzern ſelbſt gelingt die Auftheilung nur aus» 
nahnsweiſe. Die Zwiſchenhändler und Unternehmer wollen einen 
bedeutenden Gewinn herausſchlagen, während auch die Verkäufer 
die Preiſe ſo hoch wie möglich ſtellen; nicht ſelten werden für die 
unbebauten Parzellen mit mittlerem Boden und ohne jegliches 
Inventar 300 bis 400 Mark pro Morgen gefordert, fo daß die 
Kaufliebhaber zurücktreten. 


3 Kilometer von hier entfernt, wird eine Braunkohlen-Grube an- 
gelegt, um das mächtige Braunkohlenlager bergmänniſch auszu- 
beuten. Bis 41 Meter tief ijt man bereits vorgedrungen, und 
man ſchickt ſich ſchon an, einen Seitenſchacht anzulegen. Während 
die Arbeiter vorgeſtern unten beſchäftigt waren, hörten ſie plötzlich 
ein dumpfes Getöſe. 
kaum war dies beſchehen, fo hörte man ſchon Hilferufe aus der 
Grube herauf: „Das Waſſer kommt!“ 
es den in der Grube geſchäftigten Arbeitern, in die Höhe zu 
kommen. 
Die Arbeiten ſind vorläufig eingeſtellt, da die Grube mit Waſſer 
angefüllt iſt. 


brachte Nachricht, daß die dem König eingereichte Kandi⸗ 
datenliſte für den Erzbiſchofsſtuhl zurückgewieſen ſei, 
erweiſt ſich als unrichtig. 
ſtändiger Seite die Mittheilung zu, daß den beiden Dom: 
fapiteln nichts von dieſer Zurückweiſung bekannt ijt. Gleich⸗ 
zeitig wird das Blatt ermächtigt, zu erklären, daß Alles, 
was bisher über die Perſonenfrage in der Angelegenheit der 
Erzbiſchofswahl geſchrieben worden iſt, lediglich auf Ver⸗ 
muthungen beruht. 


tag in Breslau verſammelt. 
anweſend, darunter v. Bodenſtedt, Freytag, Emil Ritterhaus. 
Es wurde ein Antrag auf Niederſetzung einer Kommiſſion 
behufs Ausarbeitung 
Reichsbehörden und dem Reichstage unterbreitet werden ſoll, 
angenommen. Alsdann beſchloß die Verſammlung die Gründung 
einer Altersverſorgungskaſſe. An einem Feſte auf der Liebigshöhe 
nahmen die ſtädtiſchen Behörden, der kommaudirende General 
u. A. Theil. 


prozente der Zuckerrüben iſt von Gutspächter Sellſchopp 
in Lupendorf bei Malchin (in Mecklenburg) erfunden und für 
das deutſche Reich patentirt worden. 
fahren unter eine Art Geſtell, mittels Hebelvorrichtung wird 
ein Eiſenblech⸗Cylinder durch den ganzen Inhalt des Wagens 
gepreßt, derſelbe wird dann unten geſchloſſen und beim Eut⸗ 
laden des Wagens herausgenommen und zur Fabrik behufs 
Feſtſtellung des Schmutzverhältniſſes geſchafft. Der Cylinder 
mit ſeinem etwa einen Centner Inhalt giebt ſicherlich den 
Durchſchnitt in gerechtefter Weiſe wieder. 
gang der Probe⸗Eutnahme nimmt nur Minuten in Anſpruch. 


fand die Polizei in einer Scheune eine arme Frau mit zwei 
jungen Mädchen, ihren Töchtern, von denen eine an der Cholera 
geſtorben, die andere erkrankt war. Die Frau gab an, dag man 
ſie bei der Erkrankung ihres erſten Kindes aus dem Hauſe, das 


Frau erkrankt war, ließ den Arzt nicht zu ihr, vertheidigte ſein 


Herbſtmanövers hier weilte, wurde der ritterliche Prinz auch 


„von Schmeling“ die 


ie Rückkehr des Prinzen erfolgte um 5¼½ Uhr. Um 6 Uhr 


Ans Littauen, 17. Auguſt. Noch felten find in den 


Bromberg, 17. Auguſt. Auf der Feldmark Kl. Wilezak, 


Sie meldeten dies dem Oberſteiger, doch 
Nur mit Mühe gelang 
Ein Theil ihres Arbeitszeuges iſt unten geblieben. 


Es muß nun das Waſſer ausgepumpt werden. 
Poſen, 18. Auguſt. Die von belgiſchen Blättern ge⸗ 


Dem „Poſ. Tgbl.“ geht von zu⸗ 


Verſchiedeues. 


— Der deutſche Schriftſtellertag war dieſen Sonn⸗ 
Etwa 350 Mitglieder waren 


einer Verlagsordnung, welche den 


— Ein praktiſcher Apparat zur Ermittelung der Schmutz⸗ 


Die Rübenfuhrwerke 


Der ganze Vor⸗ 


—[Cholera.] In einem Briefe aus Va lencia werden die 
dortigen Zuſtände wie folgt geſchildert: An einem der letzten Tage 


ſie bewohnte, mit Gewalt vertrieben, weil die übrigen Bewohner 
die fanitáven Maßregeln vermeiden wollten. Ein Mann, deſſen 


Hausrecht mit dem Gewehr in der Hand und mußte mit Gewalt 
gebändigt werden. In einem Hauſe, wo die Frau geſtorben war, 
wurde der Mann bewußtlos ins Spital gebracht, kehrte aber ge⸗ 
heilt nach fünf Tagen zurück, um eine leere Wohnung vorzufinden, 
in der man Alles verbrannt hatte, auch den Strohſack, in dem 
er ſeine ſauer erworbenen Erſparuiſſe verborgen hatte. 

— Die Kartoffelkrankheit, welche in Irland herrſcht, 
iſt jetzt auch in Schottland zum Vorſchein gekommen. Auf 
einigen Farmen iſt die Ernte vernichtet. 

— Der in der Gemarkung des Ortes Weiler bei Bingerbrück 
beobachtete Rebſchädling, der den Weinbergbeſitzern der ganzen 
Gegend einen großen Schrecken eingejagt hat, iſt im Auftrage de 
Oberpräſidenten einer genauen ſachverſtändigen Unterſuchung 
unterzogen worden. Dieſelbe ſtellte feſt, daß die erkrankten Wein⸗ 
ſtöcke von einer in ihren Wirkungen der Reblaus zwar ähnlichen, 
aber bei weitem ungefährlichern Milbe, der Hoplophora atrata, 
befallen, und daß reblausverdächtige Erſcheinungen in der Ger 
markung nicht zu beobachten ſeien. 

— Zur Entgleifung zu bringen verſuchten Verbrecher 
den Parls⸗Kölner Abendzug in der Nacht vom Donnerstag auf 
Freitag in der Nähe von Maubeuge. Es waren bereits im ver⸗ 
gangenen Winter ähnliche Verſuche gemacht worden. Die Ver⸗ 
brecher glauben jedenfalls, der Zug führe die Geldpoſt mit; dies 
iſt jedoch ſeit dem erſten Verſuche nicht mehr der Fall. Eine 
Schwelle lag quer über die Schienen. An einer Weiche war auch 
ein Keil tief eingeſetzt, damit jene verſage und der Zug ent⸗ 
gleiſen ſollte. 

— Ein Kongreß reiſender Kaufleute tagt zum erſten 
Mal in Wien. Demſelben wohnen Abgeſandte aus allen größe⸗ 
ren Städten Deutſchlands, der Schweiz und Oeſterreich⸗Ungarn 
bei. Gegenſtand der Verhandlungen bilden zunächſt Anträge des 
Verbandes der Kaufleute Deutſchlands auf Gründung einer ge⸗ 
meinſamen Auskunftsanſtalt, ferner Gründung eines gemeinſamen 
Unfallverſicherungsverbandes. 

— [Deutſche Vereinswuth.] In Trier tt jüngft 
ein „Lügner⸗Verein“ gegründet worden, der allmonatlich Ver⸗ 
ſammlungen abhält und den beſten Lügnern Preiſe verleiht. 
Aber was ſoll man zu der Kunde ſagen, die aus Pirmaſens 
zu uns dringt? Dort hat ſich ein „Voll⸗ und Kaiſer Wilhelms⸗ 
Bart⸗Verein“ gebildet. (!) 


— 79000 Wittwen unter neun Jahren leben gegenwärtig im 
engliſchen Indien. Das find 79000 Kleine unſchuldige Kinder, die, 
feit ihrer Geburt mit ebenſo vielen Knaben formell „verheirathet“, 
nun, nach dem Tode der Letzteren, gemäß dem Geſetze des Landes 
Wittwen geworden find. Dieſe Unglücklichen dürfen ſich niemals 
wieder verheirathen und find verdammt, ihr Leben freudlos hinzu ⸗ 


ſchleppen, wie es die ſtrengen Sitten der Hindus verlangen. 


lange Pfeife ſchmauchend 
ſchrift: „Mich friert!“ auf den Rücken geheſtet, 
Mittag bei 24 Grad Reaumur langſamen Schrittes ein Bruder 
Studio die Sonnenſeite der Invalidenſtraße in Berlin entlang. 
Die liebe Stragenjugend gab dem übermüthigen Muſenſohn — 
der einer Wette wegen den Spaziergang in dem winterlichen 
Koſtüm zurücklegte — in hellen Haufen das Ehrengeleit, bis am 
Stettiner Bahnhof ein Schutzmann dem Aufzug ein Ende machte, 
indem er den ſeltſamen Wandersmann nach der nächſten Polizei⸗ 
wache geleitete. 


— [Ein Wilderer als Kapuziner.] Ein eigenartiger 


Gegenſtand wird dieſer Tage auf dem Stadtrentamte zu Augsburg 
verſteigert. Unter verſchiedenen beſchlagnahmten Meſſern, Schuß⸗ 
waffen 
Stapulier, Roſenkranz u. ſ. w. vor, bei welchem auch der Regen⸗ 
ſchirm nicht fehlte. 
ihm befand ſich ein Gewehr verborgen, mit welchem der als 
Kapuziner verkleidete 
geübt hat. 


Dietrichen u. ſ. w. fand ſich ein Kapuzineranzug mit 
Letzterer aber war die Hauptſache, denn in 
Wilddieb fein verbotenes Gewerbe ause 


— [Mit Schafspelz und Pelzmütze) angethan, eine 
und ein großes Plakat mit der Auf⸗ 
ging neulich 


nn 
Entſcheidungen und Verfügungen. 
— Zur Verhütung von Beſchwerden wegen pete 


ſpäteter Anweiſung von Liquidationen der Gemeinden über 
die Vergütung des bei den Herbſtübungen geſtellten Borſpanns 
zur Anfuhr der Verpflegungs⸗ 
der Fourage iſt durch das Kriegsminiſterium nach Vereinbarung 
mit dem Miniſter des Innern und unter Znſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers für die diesjährigen L 
ſtruction erlaſſen werden. U. A. follen demnach die Beſcheinigungen 
über geleiſteten Vorſpann militäriſcherſeits nach einem einheit⸗ 
lichen Muſter ausgeſtellt und den Gemeindevorſtänden — nicht 
den einzelnen Geſpannführern — ausgehändigt werden 
ſtändigen Landrathsämter haben dieſe Beſcheinigungen, ſobald ſie 
ihnen von den Gemeinden zugehen, im Einzelnen zu prüfen, 
ihrerſeits zu beſcheinigen und dann ſofort ohne Anſchreiben an die 
Intendanturen zum Zwecke der Anweiſung einzuſenden. 


und Biwuaks⸗Bedürfniſſe, ſowie 


Herbſtübungen eine neue In⸗ 


Die zu⸗ 


— Ein Beamter, welcher während der Ausübung feines 


Verufs oder in Bezug auf denſelben beleidigt worden, kann 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 2. Juni 1890 geſetzlich 
(abgeſehen von 
gleichwie eine beleidigte 
ſcheiden, ob er deshalb einen Strafantrag ſtellen will oder nicht; 
er braucht in Bezug darauf Niemand Rechenſchaft zu geben. Es 
iſt demnach der Beleidigende, welcher dem beleidigten Beamten 
ein Geſchenk mit den Erſuchen anbietet, ihn nicht wegen Be⸗ 
leidigung zur Anzeige zu bringen, nicht wegen Beſtechung zu 
beſtrafen. 
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einer beſonderen adminiftrativen Anweiſung), 
Privatperſon, vollſtändig frei ſich ent⸗ 


Meueſtes. (T. D.) 
Narwa, 19. Anguſt. Bei dem geſtrigen Mahl 


brachte der Zar einen ruſſiſchen Toaſt auf Kaiſer Wilhelm, 
fodann auf Kaiſer Franz Joſef zu deſſen Geburtstag aus. 
Kaiſer Wilhelm brachte einen 
Sprache auf den Zaren aus. 
Reichskanzler v. Caprivi, Miniſter Giers, die Botſchafter 
Grafen Schweinitz und Schuwalow und Wolkenſtein, ſowie 
die Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft bei. 
kehrte unmittelbar darauf nach Petersburg zuriick. 
mittags war ein Volksfeſt am Narwafluß. 


Triukſpruch in ruſſiſcher 
Dem Hofmahle wohnten 


Giers 
Nach⸗ 


Narwa, 19. Auguſt. Beide Kaiſer begaben ſich 


heute nach dem Manuövergelände, nach Jamburg. 


Paris, 19. Auguſt. Bei einem Feſtmahl in Arras 


hob der Minifter Nibot hervor, die allgemeine Lage jei 
durchaus friedlich, die Kammer werde fich 1891 haupt⸗ 
ſächlich mit Ackerbau und Zollfragen beſchäftigen. 


Bern, 19. Auguſt. Die Militärverwaltung forderte, 


mit Rückſicht auf die Neutralität der Schweiz die Kantous⸗ 
regierungen Namens des Bundesraths auf, das Fliegen⸗ 
laſſen von Brieftauben ſeiteus ausländiſcher Vertreter 
oder Geſellſchaften von der Schweiz aus durch die Polizei⸗ 
organe zu unterfagen, und trotzdem gemachte Verſuche 
vereiteln zu laſſen. 
erſucht, die Ausführung der bezüglichen Anordnungen 
möglichſt zu unterſtützen. 


Die Bahnverwaltungen werden 


Wetteranſage. Vorausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 


provinzen: Am 20. Auguſt: Kühler, Nachts ſtarker Regen und 
vielfach Gewitter, am Tage trocken, aufheiternd. 


Am 21. Auguſt: Meiſt heiter, trocken, etwas wärmer. 


— Für die Abgebraunten in Okonin find ferner bei uns ein⸗ 


gegangen: Ungenannt 10 Mk., J. K.⸗Koſſowo 1,50 ME 


Die Expedition. 


— . ————— ———— A A — 


— In dem Jahresbericht der Weſtpreußiſchen 


Handelskammer für das Jahr 1889 wird Folgendes mit, 
getheilt: Die Schich aurſche Werft in Elbing beſchäftigte bein 
Beginn des Jahres 1889 2186 Arbeiter, beim Schluß deſſelben 
rra Geliefert wurden 11 Torpedoboote, 2 Torpedodiviſions⸗ 
oote, 
1 Prahm und es befinden ſich in Arbeit reſp. Ablieferung: 
16 Torpedoboote, 
2 Torpedodiviſtonsboote, 5 Schraubendampfer, 3 Raddampfer, 
1 Dampffähre und 4 Prähme. 
in Danzig lieferte 2 Schraubendampfer, 3 Seitenraddampfer, 
1 Hinterraddampfer, 8 Baggerprähme, 1 Kohlentransportfahrzeug 
und ferner wurde 1 Seitenraddampfer im Umbau vollendet. Von 
der Schichan'ſchen Lokomotivfabrik in Elbing wurden ge⸗ 


1 Schraubendampfer, 4 Raddampfer, 1 Dampfbagger, 


1 Torpedokreuzer, 1 Torpedodepotſchiff, 


Die Klawitter'ſche Werft 


liefert: 26 Lokomotiven, 1 Dampfdräfine, verſchiedene Apparate, 
eiſerne Konſtruktionen und Dampfkeſſel. In Arbeit befinden ſich: 


45 Lokomotiven und mehrere Dampfkeſſel. Von der Schichau'ſchen 
Maſchinenfabrik in Elbing wurden geliefert 


) j ' ‚die für die 
eiſernen Schiffe erforderlichen Dampfmaſchinen und: Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände, ſerner 6 Schiffsdampfmaſchinen, 16 ſtationäre Dampf⸗ 
maſchinen, 1 Entwäſſerungsanlage, 1 Kanaliſatious⸗Pumpſtatious⸗ 


Anlage, 1 Schneidemühlenanlage, Apparate, Dampfpumpen ꝛc. 


und Eiſenguß. Von der Klawitter'ſchen Maſchinenfabrik in 

Danzig wurden fertiggeſtellt: die erforderlichen Dampfmaſchinen 

und Keſſel für die auf der Schiffswerft erbauten Fahrzeuge und 

mehrere Schiffs- und ſtationäre Maſchinen nebſt den dazugehörigen 

Keſſeln. Die Arbeiterzahl in den Klawitter ſchen Fabriken betrug 

450 bis 500 Mann. Der Mangel an Arbeitskräften im Jahre 1889 

iſt ſchwer empfunden worden und ſogleich eingetreten, als umfang⸗ 

reiche Bauten eine vermehrte Thätigkeit verlangten. 

— — — ena Y 
Berlin, 19. Auguſt. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 245,70. 
Danzig, 19. Auguſt. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge. 

Weizen: loco ruhiger, 200 Tonnen. Jür bunt und hellfarbig 
inländiſch Mark —, gellbunt inländiſch Mk. 185— 190, hochbund 
inländ. 194,00 Mark, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tran. 
Mk. 146,50 per April⸗Mai 126pfd. z. Tranſ. Mk. 148,00. 

Roggen: loco unveränd., inl. Mk. 142—144, ruſſiſcher und 
polnisch. zum Tranfit Mark 107, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum 
rine Mark 104,50 per April» Mai 120pfd. zum Trauſit 

. 104, 

Gerſte: loco inländ Mk. 121—136. Rübſen: loco inl. Mk. —, 

adh ee nen Mk. 7 — Erbſen: loco mi. Mk. — 

piritus: loco pro 10000 Liter % fontingent. Mar 
preps Mk. 39,00, y 4 yy 
tönigöberg, 19. Auguſt 1899. Spiritusbericht. (Teles 

graphiſche Dep. von Portatius u. Grothe, Getreide-, eh u. 

Wolle⸗Comm.⸗Geſchäft): Zufuhr: 70000 Lt., gekündigt, per 70000 Ltr. 

0% * un tine die 40,95, Gel unfonting, Mk. 41,00 Brief, 

per Auguſt konting. „25, Geld, unkontingirt. Mk. 40 

Rübſen unverändert, . e.” 


| Zweites Blatt. 


Grandenz, Mittwoch! 


=~ 


Der 


eſelli 


No. 193, 
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Können Geſchäftsverluſte beſteuert werden? 
Guſchrift an die Redaktion.) 

Dieſe Frage wird in Folge einer kürzlich vom „Geſelligen“ 
{unter Vorbehalt) berichteten Entſcheidung des Verwaltungs⸗ 
gerichts in Danzig gegenwärtig in den Zeitungen der Provinz 
vielfach beſprochen und jene Entſcheidung als eine „merk⸗ 
würdige“ bezeichnet. Die Sache hat nichts Aufſehen er⸗ 
regendes, wenn man die maßgebenden geſetzlichen bezw. 
miniſteriellen Vorſchriften ſich vergegenwärkigt. Dieſe Vor⸗ 
ſchriften ſind enthalten in dem „Geſetz, betreffend die Ein⸗ 
führung einer Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer“ 
vom 1. Mai 1851, in dem Geſetz vom 25. Mai 1873 „be⸗ 
treffend die Abänderung des Geſetzes vom 1. Mai 1851” und 
in der in dieſen Geſetzen dem Finanzminiſter vorbehaltenen 
und von dieſem erlaſſenen „Inſtruktion“ vom 3. Januar 1877. 

Nach dieſen Vorſchriften erfolgt die Veranlagung der 
Steuerpflichtigen zur Klaſſen- und zur klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer nach Maßgabe der Schätzung des deuſelben zufließen⸗ 
den „jährlichen Einkommens“. Für die Schätzung des 
jährlichen Einkommens ſtellen die genannten Vorſchriften ge⸗ 
wiſſe „Grundſätze“ auf, indem unterſchieden wird: 

a) Einkommen aus Grundvermögen, 

b) Einkommen aus Kapitalvermögen, 

e) Einkommen aus Handel, Gewerbe, Pachtungen oder irgend 
einer Art gewinnbringender Beſchäftigung, z. B. als 

Staatsbeamter, Arzt, Rechtsanwalt, Arbeiter jeder Art. 

Bezüglich der Berückſichtigung von Verluſten bei 
der Schätzung des jährlichen „Einkommens“ ſchreibt nun 
der $ 17 der erwähnten Juſtruktion für die Veranlagung 
des Einkommens aus Handel und Gewerbe vor: 

„Kapitalverluſte, auch wenn ſie aus dem Gewerbe— 
betriebe entſtanden ſind, dürfen micht abgerechnet werden, 
außer inſoweit, als ſie die Verminderung des 
jährlichen Einkommens zur Folge haben, wie auch 
bei anderen Steuerpflichtigen (d. h. den aus Grundbeſitz, 
Kapitalvermögen oder fonftiger gewinnbringender Beſchäf— 
tigung Steuernden) Vermögensverluſte nicht gegen 

ı Einnahmen aufgerechnet werden dürfen. Hierauf ift bei 

Beurtheilung des Inhalts von Abſchlüſſen, Bilanzen und 

Handlungsbüchern beſonders zu achten.“ 

Maßgebend für die Berückſichtigung von „Geſchäftsverluſten“ 
bei der Steuerveranlagung iſt alſo lediglich der ſeſtzuſtellende 
Umſtand, ob und inwieweit der „Geſchäftsverluſt“ eine Ver⸗ 
minderung des in Betracht zu ziehenden jährlichen „Ein⸗ 
kommens“ zur Folge hat. Geſchäftsverluſte, Kapitalverluſte, 
Vermögensverluſte oder wie man es ſonſt nennen mag, ſind 
aber begrifflich und in Wirklichkeit nicht gleichbedeutend 
mit Verluſt an jährlichem Einkommen. Sie werden in 
der Regel einen Einkommenverluſt zur Folge haben, brauchen 
aber nicht nothwendig dieſe Folge zu haben, und die Wirkung 
auf das jährliche Einkommen kann eine verſchiedene ſein. 
Angenommen, ein Kaufmann, ein Fabrikant u. ſ. w. ift für 
das Jahr 1890 zur Cinfommenfteuer mit einem jährlichen 
Einkommen von 10000 Mk. veranlagt, und er verliert im 
Auguſt 1890 durch den Bankrott eines Schuldners eine außen⸗ 
ſtehende Forderung von 5000 Mk., jo giebt es folgende Midge 
lichkeiten: 

a) fein Einkommen iſt durch den Verluſt gar nicht ges 
mindert, denn die Bilanze am Schluſſe des Jahres 1890 er— 
giebt aus ſeinen ſonſtigen Geſchäften ein Jahreseinkommen 
für 1890 in Höhe von 10 000 Mk. oder mehr. In dieſem 
Falle kaun der Betreffende auf Grund des gehabten Bere 
luſtes ſelbſtverſtändlich keine niedrigere Einſchätzung zur 
Steuer verlangen; 

b) ſein Einkommen iſt durch den Verluſt gemindert, aber 
nicht in Höhe der ganzen verlorenen Forderung von 5000 Mk., 
ſondern nur in Höhe ihres Zinsertrages, alſo wenn die For- 
derung zu 5 Prozent verzinslich war, in Höhe von 250 Mk. 
Dieſer Fall liegt dann vor, wenn bei der Schätzung des 
Einkommens auf 10000 Mk. für das Jahr 1890 die For⸗ 
derung von 5000 Mk. nicht als Geſchäftsforderung, als 
„Einnahme“, ſondern als „Kapitalsanlage“, alſo nur mit 
ihrem Zinsertrage in Betracht gezogen worden war; 

c) ſein Einkommen iſt durch den Verluſt in Höhe der 
ganzen 5000 Mk. gemindert, wenn bei der Schätzung des 
Einkommens auf 10000 Mk. die Forderung von 5000 Mk. 
als Geſchäftsforderung, als „Einnahme“ in Betracht gezogen 
worden war, und der Verluſt dieſer Einnahmen nicht durch 
andere Einnahmen aufgewogen wird. 

Schließlich ſei darauf hingewieſen, daß Geſchäftsverluſte 
¿bei der Steuerveranlagung auch aus dem Grunde nicht mit ihrer 
vollen Höhe in Betracht kommen, weil die Schätzung des 
jährlichen Einkommens der Vorſchrift gemäß nach dem 
Durchſchnitt des Einkommens der drei letzten Jahre 

erfolgt. 


Ans der Provinz. 

— Mit Genehmigung des Königs wird der Ober⸗Kirchenrath 
zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche in den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Pommern ꝛc. 
am 5. Oktober eine Kirchenkollekte, ſowie während der auf 
dieſen Tag folgenden Zeit in den evangeliſchen Haushaltungen 
eine Hauskollekte abhalten laſſen. : 

— Für die Stadt Graudenz iſt heute ein wichtiger Gedenk— 
tag, denn heute vor 25 Jahren wurde das Verlangen nach 
„mehr Licht“ erfüllt, indem an jenem Tage zum erſten Male die 
Gaslaternen angezündet wurden, welche ſeitdem den Bürgern 
leuchten, mit Ausnahme vieler pechſchwarzen Nächte, in denen 
Mondſchein im Kalender aber nicht am Himmel ſteht. Jener 
Eröffuungstag der Gasbeleuchtung brachte auch die erſte Gas⸗ 
e und zwar in dem Hauſe des Maurermeiſters Göbel 
in der Schuhmacherſtraße, wo man mit der neuen Gasleitung noch 
nicht genügend umzugehen verſtand. Zum Glück wurde durch die 
Exploſion kein erheblicher Schaden angerichtet. 

— Ein Kurſus für Stenographie iſt von einer Dame 
an der höheren Töchterſchule eröffnet worden, und es ſollen ſpäter 
noch weitere Kurſe folgen, an denen ſich auch andere junge Mäd⸗ 
chen und Damen betheiligen können. Auch für viele der weib⸗ 
lichen Berufsarten iſt heutzutage die Stenographie unentbehrlich, 
manche Geſchäfte ſtellen z. B. keine Damen als Korreſpondentinnen, 
Buchhalterinnen u. ſ. w. mehr an, welche nicht mit der Steno- 
graphie vertraut ſind. Daher iſt auch dem weiblichen Geſchlecht 
die Erlernung der Stenographie zu empfehlen. 

— Die Generalverſammlung des Weſtpreußiſchen 
her am 27. September in Danzig ſtatt⸗ 
den. 


„ Qeer Max Szarbinowski in Inowrazlaw hat auf 
eine Vorrichtung zur Theilung der Schneemaſſen bei Schnee: 


pflügen und Herr Regierungsbauführer Alexander in Brom⸗ 
berg auf eine Kraftmaſchine ein Reichspatent angemeldet. 

— In El bing ijt eine Kellnerin Namens Ida Rexin 
verhaftet worden, weil ſie ſich in Grau denz einer Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht haben ſoll. 

— Die Beſichtigung der Regimenter bezw. Brigaden 

des 17. Armee-Korps durch den kommandirenden General, General: 
lieutenant Lentze, finden wie folgt ſtatt: Es werden beſichtigt: am 
20. Auguſt das Grenadier-Regt. Nr. 5 und das Ynfanteriel-Regi- 
ment 128 in Danzig, am 21. die Inftr. Regt. Nr. 18 und 44 in 
Dt. Eylau, am 22. die Inftr. Regtr. 14 und 141 in Graudenz, 
am 25. die 36. Kavallerie Brigade in Danzig, am 27. die 72. 
Juftr. Brigade in Dt Eylau, am 28. die 35. Kavallerie⸗Brigade 
und am 29. die 70. Infanterie -Brigade in Thorn, am 30. die 
71. Jufanterie-Brigade in Pr. Stargard. Am 1. September die 
69. Infanterie⸗Brigade in Graudenz. 
[Militäriſches.] Unteroffiziere: Ziegler vom 
Pionier⸗Bataillon Nr. 1, Hennig vom Pionier⸗Batalllon Nr. 2, 
v. Schrötter, Premier-ieutenant vom Pionier-Bataillon Nr. 2 
in das Pionier⸗Bataillon Nr. 10 verſetzt. Plehn, Vogel 
v. Falkenſtein, Set.⸗Lts. von der Reſerve des Jäger-Bataillons 
Nr. 1 als Sekonde Lieutenant und Feldjäger in das Reitende 
Feldjägerkorps verſetzt. Kitzing, Sek⸗Lt. a. D., bisher 
von der Reſ des Juf.⸗Rgts. Nr. 124 in der Preuß. Armee als 
Sek.⸗Lt. d. Ref. des Juf.-Rgts. Nr. 44 angeſtellt und auf ein Jahr 
zur Dienſtleiſtung bei dieſem Rgt. kommandirt. v. Maſſow, 
Pr.⸗Lt. vom Drag.⸗Rgt. Nr. 10, als halbinvalide mit Peuſion 
und der Ausſicht auf Anjtellung in der Gendarmerie ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Landw. Kav. 2. Aufgebots übergetreten 
v. Dewitz, Hauptm. und Kom.⸗Chef vom Füſ.⸗Regt. Nr. 33, mi. 
Peufion und der Uniform des Gren.-Rgts. Nr. 2 derAbſchiedt 
bewilligt. Engler, Hauptw. aggreg. dem Gren.⸗Rgt. Nr. 4, mit 
Penſion ausgeſchieden. v. Leibitz, Major und Abth.⸗Kommand. 
vom Weſtpr. Feld⸗Art.⸗Rgts. Nr. 16, mit Penſion und Uniform 
des Feld.⸗Art.⸗Rgts. Nr. 1 der Abſchied bewilligt. v. Ernft, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Jäg.⸗Bat. Nr. 2, mit Peuſton 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uniform des 
Jäger Batl. Nr. 4 der Abſchied bewilligt. 

ei. Dt. Eylau, 18. Auguſt. Ein ſeltener muſtkaliſcher Gee 
nuß wurde geſtern dem hieſigen Publikum zu Theil, indem die 
Kapellen der Infanterie-Regimenter Nr. 44 von hier und Nr. 18 
aus Oſterode ein Doppelkonzert im Wäldchen veranſtalteten. Das 
wohlgelungene Konzert war ungewöhnlich ſtark beſucht. — Der 
Beſuch der Fortbildungsſchule iſt auch hier nach den 
Sommerferien ein recht mangelhafter. Früher erſchien wenigſtens 
etwa die Hälfte der Schüler zum Unterricht, geſtern jedoch waren 
von den 90 Schulpflichtigen nur 25 anweſend. — Auf dem kleinen 
Exerzierplatze wird ſeit Kurzem eifrig an der Erbauung von 
Baracken gearbeitet, welche zur Unterbringung der zum 1. Of 
tober hierher kommenden reitenden Abtheilung vom Feld-Artillerie— 
Regiment Nr. 35 beſtimmt ſind. 

Tuchel, 18. Auguſt. In ſehr energiſcher und erfolgreicher 
Weile tritt die Polizeiverwaltung den Schulverjäumniiien 
entgegen, und zwar dadurch, daß ſie für die zu Anfang des Schul⸗ 
jahres fehlenden Schüler höhere Strafen, als bisher üblich feſt⸗ 
ſetzt, ſo daß die Schulſtrafen den Verdienſt der Kinder bezw. 
die durch Benutzung der Kinder zu häuslicher Arbeit erzielten Gre 
ſparniſſe überſteigen. — Geſtern feierte der hieſige Kriſegerve rein, 
deſſen Mitgliederzahl auf ungefähr 150 geſtiegen iſt, fein Sommers 
feſt in Rudabrück. Der Morgen, welcher der Fröhlichkeit erſt ein 
Biel ſetzte, brachte den Bewohnern der Stadt noch eine kleine 
Ueberraſchung. Mit Sang und Klang zog nämlich der Verein um 
4½ Uhr des Morgens in die Stadt ein. 

Danzig, 18. Auguſt. Von dem hieſigen Handwerker- 
elend giebt folgender Fall ein Bild. Ein Buchhalter beſtellte 
bei dem Schuhmachermeiſter X. ein paar Stiefel, die pünktlich ge— 
liefert und auch baar bezahlt wurden. Leider waren aber die 
Stiefel zu eng und wurden deshalb von X. mehrmals auf die 
Leiſten geſchlagen. Dafür und für die Gänge zu dem Buchhalter 
berechnete X. 5 Mk. und er wollte die Stiefel nicht eher heraus— 
geben, bis dieſer Betrag berichtigt wäre. Der Buchhalter zeigte 
nun X. wegen Betruges an, und bei der Vernehmung geſtand X. 
ein, die Stiefel aus Noth verjegt zu haben. Dadurch zieht er ſich 
eine ſchwere Strafe zu. 

Winklers anatomiſches Muſeum wurde heute auch 
von einem Theile der Feuerwehr und der Wachtmannſchaft 
beſucht, um an den ausgeſtellten Präparaten die Anlegung von 
Nothverbänden kennen zu lernen. 

Von der Pferdebahn überfahren und getödtet wurde 
heute früh in Langfuhr der Arbeiter Feier, als er, um einem 
Steinwagen auszuweichen, kurz vor einem Pferdebahnwagen auf 
das Geleiſe trat. 

Z Nenteich, 18. Auguſt. Die hieſige Zucker fabrik hielt 
heute eine Generalverſammlung ab. Nach dem Geſchäftsbericht 
der Direktion dauerte die Betriebszeit des abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahres vom 21. September bis 11. Dezember, und es wurden 
420240 Ctr. Rüben und 13920 Ctr. Melaſſe verarbeitet; es wur⸗ 
den gewonnen 49 786 Centner Zucker und 13 600 Ctr. Melaſſe. 
Die Verwerthung der gewonnenen Produkte war eine außerordeut— 
lich niedrige — 12 Mk. 20 Pf. pro Centner erſtes Produkt gegen 
14 Mk. 35 Pf. im Vorjahre — der Rübenpreis war dagegen um 
6 Pf. und die Löhne und Kohlen waren weſentlich höher als im 
Vorjahre, ſo daß der Ueberſchuß der Einnahme gegen die Ausgabe 
nur die Höhe von 6225 Mk. erreichte, welcher Betrag zu Ab⸗ 
ſchreibungen verwendet wird. Leider haben die Rüben bei uns, 
die wir ausſchließlich Niederungs-Rüben verarbeiten, nicht die 
Güte erreicht, wie in Fabriken, welche vorzugsweiſe Rüben von 
Höheboden erhalten, und wenn wir auch auf dicht beſtandenen, 
aut kultivirten Rübenfeldern Polariſationen bis 13½ Prozent 
Zucker in den Rüben hatten, ſo waren auch wieder Rüben mit 
nur 10 Prozent Zucker und darunter zu verarbeiten. 


— . 


Schluß.] Falkenſtein. [Nachdr. verb. 
Von Viktor Schwarz. 


Nach Verlauf von etwa acht Tagen fühlte ich mich be⸗ 
deutend kräftiger; der Arzt, welcher mich täglich beſuchte, 
lächelte befriedigt, als ich auf ſeine Frage, wie id) mich fühle, 
antwortete, ich ſei ſtets hungrig, und meinte, nun hätte wir 
gewonnen Spiel. Bald durfte ich täglich einige Stunden auf⸗ 
ſtehen und da wir, trotzdem es bereits Anfang Oktober war, 
warme, ſonnige Tage hatten, ſaß ich jeden Nachmittag ſorg⸗ 
lich in Decken gehüllt, in einem Lehnſtuhl auf der Veranda 
und grübelte darüber nach, wie ſich meine Zukunft wohl ge⸗ 
ſtalten werde. 

Die Gräfin kam täglich mehrmals, um nach mir zu ſehen, 
aber ſie vermied es ängſtlich, mich durch irgend einen Hinweis 
auf die jüngſte Vergangenheit aufzuregen, und ich war ihr 
dankbar für ihre Schonung. 

Auf die Dauer indeß fiel es mir doch auf, daß der Graf 
ſich gar nicht ſehen ließ, und ich beſchloß, die Gräfin bei 
ihrem nächſten Beſuche nach ihr zu fragen. 

Seit mich der Arzt für geneſen erklärt, hatte die Gräfin 
es ſich zur Regel gemacht, Nachmittags in meiner Geſellſchaft 
den Thee auf der Veranda einzunehmen, bei kühlem Wetter 


ſaßen wir dagegen im Bibliothekzimmer, wo ein praſſelndes 
Kaminfeuer brannte und zum Plaudern einlud. Als die 
Gräfin an dem Nachmittag, an welchem ich mir vorgenommen, 
etliche Fragen an ſie zu richten, am Theetiſch in der Bibliothek 
Platz nahm, ſagte ſie freundlich: 

„Graziella, mein Sohn hat mir heute geſchrieben und 
freundliche Grüße an Sie aufgetragen.“ 

Heiße Gluth ſtieg in mein Geſicht, ich weiß nicht, ob die 
Gräfin es merkte, aber faſt mußte ich es annehmen, denn ſie 
vermied es, mich anzublicken und beſchäftigte ſich angelegent⸗ 
lich damit, meine Taſſe zu füllen. 

„Wo iſt denn Graf Adrian?“ fragte ich endlich möglichſt 
unbefangen. 

„Augenblicklich befindet er ſich in Madrid,“ verſetzte die 
Gräfin, während fie ihren Thee ſchlürfte, und dann fuhr fie 
eruſt fort: 

„Graziella, fühlen Sie ſich wohl genug, um über die Er⸗ 
eigniſſe der jüngſten Vergangenheit ſprechen zu können? Ich 
habe es bisher vermieden, daran zu rühren, aber einmal muß 
es doch beſprochen werden, und je eher ſich die Verhältniſſe 
klären, um ſo beſſer wird es für uns Alle ſein.“ 

Ich nickte und ſagte dann leiſe: 

„Ich hatte mir ſchon vorgenommen, Sie noch heute um 
Beautwortung verſchiedener Fragen zu bitten und werde Ihnen 
dankbar ſein, wenn Sie mich über Mancherlei aufklären wollen.“ 

Die Gräfin erklärte ihre Bereitwilligfeit, und fo fragte 
ich zaghaft: 

„Wie kommt's, daß die Haushälterin und die Diener mich 
gnädiges Fräulein nennen, wiſſen Sie denn — 7“ 

„Daß Sie die Tochter des verſtorbenen Freiherrn ſind, 
Graziella? fiel mir die Gräfin in's Wort, „freilich wiſſen 
ſie es, und ſobald Sie wieder völlig gekräſtigt ſind, wird 
Doktor Winter ſie feierlich in Ihre Rechte einſetzen.“ 

„So hat Graf Adrian doch meine Bitte nicht erfüllt“, 
flüſterte ich tonlos; „ich hatte gehofft, er werde es thun.“ 

＋Graziella“, fagte die Gräfin in tiefer Bewegung, während 
ſie ſich über mich beugte und meine beiden Hände faßte, „Sie 
haben doch nicht im Ernſt gedacht, daß mein Sohn feine 
Entdeckung verſchweigen würde? Gott weiß, wie bitter ich 
meine Härte gegen ſie berent habe, und das Einzige, was 
ich zu meiner Eutſchuldigung auführen kann, iſt meine völlige 
Unkenntniß der Thatſachen. Wie hätte ich auch ahnen können, 
daß das verlaſſene arme Kind, welches anſcheinend im Schloſſe 
nur geduldet worden war, die Erbin von Falkenſtein, die 
rechtmäßige Tochter des Freiherrn ſei? Verzeihen Sie mir 
die Bemerkung, aber ich kann dieſelbe nicht unterdrücken. 
Ihr Vater hat nicht recht an Ihnen gehandelt und ſeine ver— 
ſpätete Gerechtigkeit gegen Sie iſt kaum im Stande, Sie 
Ihre einſame, freund- und freudloſe Kindheit und Jugend 
vergeſſen zu laſſen.“ 

Ich brach in Thränen aus, ich fühlte ja wohl, daß fie 
Recht hatte, aber es that mir doch weh, meinen armen 
Vater, der ſo viel gelitten, in dieſer Weiſe beurtheilen zu 
hören. Die Gräfin bemerkte meine Erregung und mir die 
Thränen aus den Augen wiſchend, ſagte jie janft: 

„Vergeben Sie mir, Graziella, ich hätte nicht fo harr 
urtheilen ſollen, bedarf ich doch ſelbſt Ihrer vollen Nachſich-, 
wenn Sie mir meine Härte verzeihen ſollen.“ 

„Ich habe nichts zu verzeihen“, entgegnete ich dankbar, 
und dann fuhr ich ſtockend ſort: „Sie wiſſen jetzt, weshalb 
ich mein Wort brach und die Papiere entwendete ?“ 

„Ja, Graztella, ich weiß es“, verſetzte ſie innig, und ich 
danke Gott, der meinen Sohn dazwiſchen treten ließ, bevor 
es zu ſpät war.“ 

„Aber Graf Adrian iſt dadurch um ſein Erbe gekommen,“ 
warf ich traurig ein. 

„Laſſen ſie ſich das nicht leid ſein, Graziella,“ ſagte die 
Gräfin innig, „wenn Adrian wirklich einen Verluſt erlitten 
hätte, fo wäre derſelbe mehr denn ausgeglichen durch das, 
was er dagegen eingetauſcht.“ 

Wieder ſtieg mir heiße Gluth ins Geſicht, aber ich ſuchte 
mich zu beherrſchen und fragte anicheinend ſehr gleichgiltig: 

„Iſt die Gräfin Berndorf noch hier?“ 

„Nein“, verſetzte die Gräfin offenbar peinlich berührt, 
„Nie reiſte ſofort ab, nachdem fie erfahren, daß —“ 

„Daß Graf Adivan nicht mehr Beſitzer von Falkeuſtein 
ſei?“ fiel ich ein, da die Gräfin ſtockte. 

„Das war es wohl nicht allein“, berichtigte die Gräfin, 
mich mit einem ſeltſamen Blick meſſend, „als mein Sohn 
Sie an jenem unglückſeligen Abend bewußtlos ins Schloß 
trug, mag Gräfin Eliabeth wohl eingeſehen haben, daß fie 
eine vergebliche Hoffnung gehegt, und ſo reiſte ſie am nächſten 
Morgen ab.“ 

Die Worte der Gräfin gaben mir zu denken, aber eine 
unerklärliche Scheu hielt mich ab, die Frage zu ſtellen, was 
Graf Adrian in Madrid zu ſuchen habe. Ob die Gräfin 
meine Gedanken errieth, weiß ich nicht, fie nahm indeß Ge⸗ 
legenheit, wie von ungefähr zu bemerken: 

„Während Sie in wilden Fieberphantaſien lagen, klagten 
Sie wieder und wieder, daß Ihre Mutter, wie ſie im Leben 
wenig Glück gehabt und verlaſſen geweſen ſei, auch im Tode 
vergeſſen und einſam im fremden Lande ruhe, und da mein 
Sohn ohnehin ſchon läugſt beabſichtigt hatte, mit mehreren 
Freunden eine Reiſe durch die pyrenäiſche Halbiniel zu unter⸗ 
nehmen, faßte er den Entſchluß, bei dieſer Gelegenheit anch 
das Grab Ihrer Mutter aufzuſuchen und fic davon zu über⸗ 
eugen, ob die Ruheſtätte der Verſtorbenen ſich in gutem Zu⸗ 
Mande befinde. Adrian reifte ab, fobald der Arzt erklärt 
hatte, Sie ſeien außer Gefahr; wenn er zwückkommt, was 
wohl zu Anfang November der Fall ſein dürfte, werden wir 
nach der Hauptſtadt überſiedeln.“ 

„Sie wollen Falkenſtein verlaſſen?“ rief ich beſtürzt. 

Die Gräfin blickte mich erſtaunt an. „Sie wiſſen doch, 
Graziella,“ ſagte ſie dann ernſt, „daß wir unter irrigen Vor⸗ 
ausſetzungen unſern Wohuſitz hier aufgeſchlagen, jetzt iſt Falken⸗ 
ſtein Ihr Eigenthum, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir 
den Platz räumen.“ 

„Aber was ſoll ich denn allein hier aufangen?“ rief ich 
verzweifelt; die Herrin von Falkenſtein zu ſpielen erſchien mir 
in keiner Weiſe verlockend. 

„O, Sie werden ſich ſchon eingewöhnen und zurechtfinden,“ 
ſagte die Gräfin tröſtend, „Doktor Winter ſucht bereits eine 
Geſellſchaſtsdame für Sie, und wenn es Ihnen gar zu ein⸗ 
fam hier wird, beſuchen Sie uns in der Hauptitadt, Ich 


brauche aed wohl nicht exit die Verſicherung zu geben, daß 


Sie uns ſtets willkommen fino.” 


Ich nickte traurig. — Die Zukunft, die ich mir ſo roſig 
geträumt, erſchien mir plötzlich grau in grau gemalt. — 

An einem klaren Novembermorgen ging ich im Burggarten 
auf und ab und gedachte jenes Abends, an welchem ich mit 


meinem Vater hier umhergewandelt, 


enges Band uns verknüpft, als ich plötzlich einen raſchen 
Schritt hinter mir vernahm. O, ich kanute den Schritt nur 
zu gut; all mein Blut wallte zum Herzen zurück, und ich 


wagte nicht aufzuſehen. 


Im nächſten Augenblick ruhte ich an einem ſtürmiſch 
trahlende blaue Augen blickten in die 
meinen, und eine theure, mir wohlbekannte Stimme flüſterte: 
„Meine Graziella, ich habe Dich wieder!“ 
„O, Adrian, wie habe ich mich nach Dir geſehnt“, ſtam⸗ 
melte ich trunken vor Glück; „warum mußteſt Du ſo lange 


klopfenden Herzen, 


ausbleiben?“ 


„Ich hatte mir gelobt, Dir als Brantgabe eine Roje von 
Deiner Mutter Grab zu bringen, meine Graziella,” ſagte 
Graf Adrian, mir eine welke, dunkle Roſe bietend; „nimm 
ich pflückte ſie auf dem einſamen Grabe 
in Granada, auf welchem das weiße Marmorkreuz mit dem 
Namen „Grazia“ mir entgegenleuchtete. Roſen und Myrthen 

um die einſame Ruheſtätte. 
hat eine Nachtigall ihr Neſt gebaut, und ihr 
ſüßes Lied klang mir verheißungsvoll ins Ohr. Darf ich an 


ſie, mein Liebling, 


wuchern üppig 
Cypreſſenhain 


das Glück glauben, 


Hier ſchließe ich meine Aufzeichnungen, die Feder iſt zu 
ſchwach, um das Glück zu ſchildern, welches ich an der Seite 


meines Gatten gefunden. 


iſt mächtig genug, um die trüben Schatten der Vergangenheit 
zu verſcheuchen, und wenn es je eine Fran gegeben, die fic) 
reich und glücklich fühlen darf in der Liebe und Verehrung 
ihres Gatten, iſt es die Herrin von Falkenſtein. 


Pq 0ꝶꝑ ...n. 


nachrichtigt worden, daß ihm aus der Nachlaßmaſſe 


dem allſeitig fein Glück gegdmnt wird. 
— Soolbad Berlin. Als man vor einigen 


„Mär“ von den Berlinern ungläubig belächelt. Um 


iit jetzt der Triumph der 
Staude brachte, an ſechs 
finden, 


ohne zu wiſſen, welch' 


Bäder darſtellt. 
Brofefior Henoch über die Soolquelle, 


mitgetheilt wird, iſt der Gebrauch der 
Aufnahme; während im erſten Jahre 


dürften 100 000 erreicht werden. 


Briefkaſten. 


durch Arztatteſt nachgewieſen werden kann. 


Ihre Gläubiger anfechtbar. 
Im nahen 


vergeblich geſucht worden war, von demſelben ermittelt und be⸗ 


fernten Verwandten eine Erbſchaft von 200000 Thatern zugefallen 
ſei. Der Edelmann war ein tüchtiger und fleißiger Hausknecht, 


Berlin durch Zufall eine „Salzquelle“ aufdeckte, wurde dieſe 


geologiſchen Wiſſenſchaft, die es zu 
verſchiedenen Orten Soolquellen zu 
die täglich 500 Hilfsbedürftigen Waſſer ſpenden. Das 
„Admiralsgarten⸗Bad“ hat dieſer Tage ein Album herausgegeben, 
welches in geſchmackvoller Ausſtattung die Neueinrichtungen dieſer 
Das Buch enthält f ner ein Gutachten von 
e chemiſche Analyſe von 
Profeſſor Freſenius in Wiesbaden, eine Gebrauchsanweiſung. Wie 

Soolbäder in ſteigender 
nur 12 000, wurden im 
vorigen ſchon 50000 Bäder verabreicht, und im laufenden Jahre 


..... — _ do. 
Ofipr. Südbahn⸗St.⸗Act. 


L. S. 1) Kündigung und Rücktritt vom Mieths vertrage tft 
zuläſſig, wenn die Wohnung gefundheitsgefährlich tft und dies 


2) Die mit Ihren Kindern abgeſchloſſenen Verträge ſind durch 


100. Nur Derjenige kaun durch Erſitzung erwerben, welcher 
redlich und auf Grund eines ausreichenden Titels Beſitz ergriffen 
hat. Dies iſt in dem vorliegenden Falle nicht geſchehen. 
Borbefiger hat unrechtfertiger Weiſe ein Stück des Dorfsangers 


eines ent⸗ 
31/,9/, 


Jahren in 


jo größer | 102,00 bs. Weſtpreuß. 


160,50 bz. 
to, 89. 


Königsb. Hart. gtgs.⸗Act.] 8 
Oitpe. po id ctien. | 2 4 


Pommerſche Pfandbr. 31/90 
itterſchaft 
Rentenbriefe 40% 103,00 B. 
Danziger Hyp.⸗Pfobr. 
Hyp.⸗Pfdbr. 3½% 94,10 G. 

Königsberger Gonröber. vom 18. Auguſt. (Franz Did, B.⸗G). 


> east: Börſenban⸗Oblig. 
o 


Berliner Kours Bericht vom 18. Auguſt. 

Deutſche Reichs⸗Aul. 4% 107,00 G. Deutſche Reichs⸗Anl. 
99,70 bz. G. Preußiſche Confol. Anl. 4% 
Prß. Conſ. Anl. 3½% 99,70 bz. G. Staats⸗Anl. 49), 
Staats⸗Schuldſcheine 31/% 99,90 G. Oſtpreuß. 
3¼ % 96,80 B. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 97,75 bz. G. 
o 98,90 G. Poſenſche Pfandbr. 4% 9 
31/98 „ 97,90 


106,49 G. 
101,90 G. 
Prov.⸗Oblig. 


G. Preuß. 


Preußiſch. Prämien- Anleihe 31/99/ 


preußiſche Pfandbrieſe 


4% 100,75 B. Danzig. 


Zius⸗Fuß. 
Ya] 95 -. 
% 97,80 b;. 


Inſterb Spinnerei⸗Actien | O 35,— & Hypth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund⸗ 
Königsb. Vereinsbank⸗Act] 6 108,00 &. kreditb. f. d. Pr. Preuß. 99.— f. 
Genoſſenſ. Grundcreditban Pr.⸗Obl. d. Br. Bergſchlöß e, 108.50 G. 
für die Prov. Preußen | 7 f122,— G. Hope deten-⸗Anthellſcheine 
Pinnaner Miüplen-Actien |— 50,— 6 Königsmüthle . 4½ 103.— 5 
Brauerei Bergſchl.⸗Actien ſes [280,— G do. Pinnauer +.» 4 ½ 104,50 Br 
do. Ponarth⸗Actien 25 360. — © do. a e Brau. 101.— Y. 
do. Tilſit⸗Actien o 240. — G dv. Waldſchl.⸗Br.Adlenſteinſt / 101,50 B. 
Schönbuſch-Nct. liz 248.— B. do. Brauerei Raſtenburg 4½ 101.50 B. 
3 . bz. do. do Ponarth . 1 108.— G. 
do. do. do. Pr.⸗Act. 5 118,— bz do. Schönbuſch. rites. 102 114110425 ©. 
Zins⸗FJuß 5. Do; Nene 
Preußiſche Rentenbriefe . | 4 102.70 G. do. Wickbold, rückz. 105 100. — G. 
do. von 300 MI, u. darunt] 4 102 70 G Oftpr Südbahn = Prior.» 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wyr] 4 100.— BP Obligationen Litt. A—C ¼ 103, G. 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wpr.] 3½ 95,50 B.] do. do. do, Litt, D 4% 102.25 G. 
Prov.⸗Obl. d. Prov. Oſtpr. 8/8 96,25 © Neuhaldensleb. Elſenbahn⸗ 
Königsb.Stabtobligationen] 3½ 98,— © Vorzugs⸗Anleiheſcheine 101,— @ 
Neue do do. 3½ 95,50 G.] Ruſſiſche Noten in Rubeln 246 80 bz. 
ea ber bo, per ult. Juli 246,00 
Königsbg. Kaufmannſch.] 3%} 95— G. bo. per ult. Septembre: 


Ihr 
vom 18. Auguſt 


Preis⸗Courant der Mühlen -Admutiftration zu Bromberg 
1890, — Ohne Vecbindlichkeit. — Pro 50 Rita. 


welches es mir verhieß, Geliebte?“ — in Benn 2 ; : 
tzung genommen, während es feine Pflicht war, aus der : y e : 
Separationsfarte und dem Gutachten der Nachbarn feine Eigen: Weizen⸗ es Roggen⸗ || 3] Gerſten⸗ Mi 4 
thumsgrenze gegen das Dorfsland feſtzuſtellen. 2) Aber auch Fabrikate. Fabrikate. Fabrikate. 
Der Sonnenglanz der Gegenwart Se Rent ehe = e are pa zu, weil Ihnen von Gries Mr. 2 + co ma 11175 Granpe Ree quo 
rem Borbeſitzer das erkaufte Grundſtück vollſtändig übergeben ift. 3 6 5 11120 2 „ N 
B. G. Die für Ihre Beamtenklaſſe e > ed iy aaa 17 Br 3 11 2 — 52. of 4 is 12 
Gehaltsaufbeſſerung muß hae bei der bevorſtehenden Penſionirung | do. 00 weiß Bd. |14| — Sah Wett 9 80 do. „ 5 13 
zu gute kommen und bei Berechnung der Perlen mit zum Grunde n — bin 2 ate * 
gelegt werden. Futtermehl 51 — Grütze Nr. 1 13] 5 
7 A. 53 der Verf. der Kgl. Regierung zu Marienwerder vom Kleie 460 do. „ 2 1250 
Verſchiedenes. 3. Mai 1876 beſtimmt, daß die Entlaſſung der Schulkinder jährlich nog uebi a 10 » 
zwelmal erfolgen ſoll und zwar derjenigen, welche vor Oſtern 14 Futlermezl 5150 


— [Gin tätowirter König.] 


Schweden, ſollte ſich, als er todtkrauk war — jo erzählt ein 
Diplomat in ſeinen neulich erſchienenen Denkwürdigkeiten — einem 
Aderlaß am Arme unterziehen, weigerte ſich deſſen aber trotz aller 
ärztlichen Vorſtellungen entſchieden, unter dem Vorgeben, Alexander J., 
ſei den Folgen eines Aderlaſſes er⸗ 
fand man den wahren Grund der 
Weigerung: Auf dem Arme des Königs waren die Worte tätowirt: 
Gleichheit, Brüderlichkeit). 

Bernadotte hatte ſich dieſelben zur Zeit der Revolution eingraviren 
laſſen und mochte dieſe Inſchrift bei ſeinem Leben nicht zeigen. 
— [Eine merkwürdige Erbſchaft!] bildet gegenwärtig 

in Fürſtenwalde das Stadtgeſpräch. Ein verarmter Edelmann, 
der ſeit einer Reihe von Jahren als Hausknecht im Dienſt ſtand, 
nachdem er felt Jahresfriſt von einem ſchleſiſchen Gericht 


wiewohl viel jünger als er, 
legen. Nach ſeinem Tode 


„Liberté, Egalitó, Fraternité” (Freiheit, 


iſt jetzt, 


Bernadotte, König von 
ſtern und Michaeli 14 Jahre alt geworden ſind, 


Jahre alt geworden ſind, zu Oſtern und derſenigen, welche zwiſchen 
J 1 zu Michaeli. 
Ihre Weigerung iſt darnach anſcheinend unberechtigt. 


Gerſte loco 131—165 Mk. gefordert. 
Hafer loco 140—165 Mk. gefordert, 
weſtpreußiſcher 142 — 150 Mk. bez. 


mittel 


Rübeöl loco ohne Faß 61,00 Mk. bez. 
40,20 Mk. bz. 


Erbſen, Kochwaare 171—210 Mk., Futterwaare 160 — 170 Mk. bez. 
Spiritus unverjt,, mit 70 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 


und guter 


20 Pfg. Porto. 


Heute Nachmittag 3¼½ Uhr 
entſchlief ſanft zu einem beſſeren 
Leben meine inniggeliebte Frau, 
meine gute Mutter, untere liebe 
Tochter und Großtochter 


Käthe Getzuhn 


geb. Braun 
im 20. Lebensjahre nach langem, 
ſchweren Leiden. (6555) 
Dieſes zeigen tiefbetrübt ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an 
Soldau, den 17. Auguſt 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Catt Desondrer Heldin. 


Die Verlobung meiner älteften Toch⸗ 
ter Martha mit dem Kaufmann Herrn 
Fritz Hollatz beehre ich mich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Strasburg, im Auguſt 1890. 

Auna Erzeszewski geb. Schultze. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Martha Krzeszewski, älteſten Tochter 
der Frau Nentmeiſter Auna Krzeszewski, 
beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Strasburg, im Auguſt 1890. 

Fritz Holjetz. 


Kirehen-Concer 


Donnerstag, den 21 d. Mis. 


Abends 7½ Uhr 


Ziebarth = Grodzki. 


Billets mit Programm & 1 Mk., 
Schiller 50 Pf, bei Herru Güssow 
Konditorei. (6049) 


lead = 
Aufruf. 

Da Seitens des Bauunternehmers 
Moſchall geplant wird, die Exkremente 
aus der neu gebauten Kaſerne in den 
Hermannsgraben abzuleiten, wodurch die 
Umgegend der Rehdenerſtraße, der Bahn⸗ 
hofschauſſee, des Schützenhauſes und die 
dem Hermannsgraben nahe gelegenen 
Wohngebäude durch dieſen Stinkgraben 
in fanitätlicher Beziehung ſtark leiden 
würden, auch eine Verpeſtung des be: 
diebten Stadtwaldes in Ausſicht ſteht, 
erfuche ich die ſämmtlichen Intereffenten 
behufs Abwendung dieſer Maßregel zur 
Beſprechung (6531) 

am 23. Auguſt er., 

Abends 8 Uhr, 
im Schützenhauſe ſich gefälligſt einfinden 
zu wollen. Carl G. Miiller. 

Der Knecht Julius Bork aus 
Kl. Tarpen hat am 10. d. M. feinen 
Dientt ohne geſetzlichen Grund bei mir 
verlaſſen; ich warne, denfelben in Dienft 
oder Arbeit zu nehmen oder ihm Auf⸗ 
enthalt zu geben, da ich ſeine Zurück⸗ 
führung beantragt babe. Wilhelm 
Frieſe. Neudorf b. Graudenz. 


Sommer -Specialitäten-Arena. 
Grandenz, auf dem Viehmarkt. 


Direktion R. Weiſe. 
Donnerftag, 21. Auguſt, Abends 8 Uhr: 


Große Gula⸗Eröffuungs⸗Vorſtellung. 


Sum Schluß: : 
Die ſchwebenden Sylphiden. BER 
Große plaftifche Darſtellung an zwei freiſtehenden Leitern, ausgeführt vom 
E ganzen Berfonal. 
_ Cutrée: I. Platz 40 Pf, II Platz 20 Pf., Stehplatz außerhalb der 
Barriere 10 Pf. Kinder auf allen Plätzen die Hälfte. (6573) 
Näheres ſiehe Plakate. R. W 


Basler 
Verſicherungs⸗Geſelſſchaft gegen Fruerſchaden. 


Hierdurch machen wir bekannt, daß 


Gert I. Wolfsohn jr., Grandenz, Alter Markt 2 


eine Agentur unſerer Geſellſchaft übernommen hat und jederzeit bereit ſein wird 
gewünſchte Auskunft zu ertheilen und Anträge für uns aufzunehmen. 


Danzig, im Auguſt 1890. 


eise, Dir. 


Die General - Agentur 


(5961) Benno Locke. 


Bekanntmachung. O "Mehot 

gig Pid 3 1 05 ae eee fenſetzer⸗Arbeiten. 
nen a gi r. Steinkohlen : A „Hr. 
vom biefigen Babnbofe nach unterzeich | ig per = Sie rary sg 
neter Strafanftalt foll für die Zeit vom niglich Strafanſtalt Grand 
1. November 1890 bis 31. Otibr. 1891 niglichen Sf 450 ken puros 
im Submiſſionswege vergeben werden. veranschlagt auf 1459 Mar, wird unter 
Die Offerten ſind von den Submittenten Hinweis erh — ~~ 11 des vorjäb- 
unterſchrieben und verfiegelt mit der rigen Amtsblattes befannt gemachten 
Aufſchrift „Offerte auf die Anfuhr von Bedingungen für bie Bemerbung um 
Steinfoolen” bis zu dem auf Donners⸗ cen und Lieferungen hiermit, aus⸗ 

. geſchrieben. 

Fun e at 5 Termin zur Oeffnung der mit ent⸗ 
raumten Eröffnungs s Termine einzu⸗ ſprechender Aufſchriſt zu verfehendem, 
reichen. Das Nähere ergeben die im ei M al — —— der 
Büreau des Oeconomie⸗Inſpektors zur denden Snarbote, Mel mee 


Einſicht ausliegenden Bedingungen. > (6450) 
fa nents. den 16. Auguſt 1990. Freitag, den 29. August 1890, 
) Vormittags 11 Uhr, 


Der Direktor 420 

der Königl. Str afanſtalt. N im genannten en ae 5 8 
e FREE YT PE STE ie allgemeinen und beſonderen Be: 
e Die 7 Et dingungen liegen daſelbſt zur Einſicht 
u. Herſtellung des Bohlenbelages aus und werden Auszüge aus dem Koſten⸗ 
* 326 qu kieferne Bohlen 6,5 om anſchlage auf Erfordern bis 2 Tage vor 
ſtark) für die Wegeunterführung in dem Eröffnungstermine gegen poſtfreie 
km 136,208 anf Bahnhof Thorn. Einfendung (nicht Nachnahme) von 60 
Die Bedingungen können während 1 en Baubüreau 
der Dienſtſtunden in unſerem Büreau A Nee. / > 
eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Ein⸗ erna den 8. ber < vag 

fendung von 40 Pf. von uns dezagen! Graudenz, den 18. Auguft 1890 

werden. Verdingungstermin dew! ezniglich ae isba 12 ktio 
23. August d. 36, Vorm. 12 Uhr.] Kniglicke mme 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Lieferung der Kartoffeln für die 
pe Königliches Eiſenbahn⸗ Menage⸗Anſtalt des I. und II. Batail⸗ 
Betriebs: Amt. lons Infanterie Regiments von Grol⸗ 
man (I. Pos.) Nr. 18 in Ofterode 


SS 5 AA . ͤ ͤ ͤ Eh OE 
J Janz aus Kl. Tarpen Oſtpr. iſt vom 13. September ab zu 
hat ſich aus ſeinem Dienſt bei Küchen vergeben. (6436) 
in Neudorf heimlich entfernt, Jedermann] Offerten können bis zum 5. Sep⸗ 
wird gewarnt, denſelben in Arbeit gu} tember an das unterzeichnete Bataillon 
nehmen, da die Zurückführung deſſelben abgegeben werden. 
in den Dienſt beantragt iſt. ( II. Bataillon 

Der Amts vorſteher. Infantr.⸗Regiments v. Grolman 

Gründler. 4. Pos.) Nr. 18. 


Ein ſchwarzes Ledertäſchchen 
mit Handarbeit auf dem Wege von der 
Kirchenſtraße bis Marienwerderſtraße 
verloren worden. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben i. d Exped. d. Geſelligen. (6532) 


Zwangsverſſeigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Zanders⸗ 
weide, Band I, Blatt 2 und Gr. 
Schardau, Band I, Blatt 21, auf den 
Namen der Ebriftian und Petro⸗ 
nella geb. Penner ⸗Janzen'ſchen 
Eheleute eingetragenen in Zanders⸗ 
weide, Kreis Marienwerder, bezw. Gr. 
Schardau, Kreis Stuhm, belegenen 
Grundſtücke (6545 


am S. Oktober 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Serichtsſtelle — Zimmer Nr. 13, ver: 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 308,94 
bezw. 250,34 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 26,08,60 bezw. 17,0 1,60 Hel- 
tar zur Grundſteuer, mit 240 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ber: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, de⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei IV, Zimmer 
Nr. 11, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von felbft auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſeln oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Binfen, wieder⸗ 
wg Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der eden, zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
— glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berücſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Raut: 
geldes gegen die berückſichtigten Uno 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
erungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widri ear 
nach exfolgtem Gulia das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wir 


am 9. Oktober 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, ver⸗ 
kündet werden. 
Marienwerder, d. 13. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht IV. 


Pachtgeſuch. 

In einem größeren Dorfe wird eine 
Gaſtwirthſchaft vom 1. Oktober zu pach: 
ten oder zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Angabe der Bedingungen unter F. M. 
voſtlag. Marienwerder. (6277) 


welcher ſich 


ber geſucht. 


dauernd. 


den bevorzugt. 


wir pr. 


Buchweizengrützel 15 20 
” u |1 


Magdeburg, 18. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
von 92% —,—, * il excl., 88% Rendement —,—, Mods 
= A z = ar 8 rodukte excl. 75% d 15,70. it. 

Berlin, 18. Auguſt. Produkten markt. (Für 1000 Kilo.) ete un — id u nn vl ne 
Weizen loco 185—198 Mk. gef., Auguſt 193,50—194,75 Mk. bes. | - — — —_ 
Ro gg en loco 150—168 Mk. geford., Auguſt 168,00—168,75 Mk. bez. 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 


bis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 
2500 verſchied. Farben und Deſſins) — verſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto- und zollfr. das Fabrik⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hofl.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 


Velanutmachung. 


44 80 
excl. 


(72666) 


Der Arbeiter Wilhelm Rohde, 


in der 


y letzten Zeit in 
Zeyersvorderkampe, Drauſenkampe und 
Marcushof aufgehalten hat, deſſen Auf⸗ 
enthalt jetzt aber nicht zu ermitteln iſt, 
fol als Zeuge vernommen werden. 


Jeder, welcher über den Verbleib des⸗ 


ſelben etwas weiß, wird aufgefordert, 
zu den Akten J. 72/90 Anzeige zu machen, 
1890 


Elbing, den 13. Augu 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Tapeten 


ven 15 Pf. an offerirt E. Dessonneck, 


Ein Cand. theol. oder philol, evans 


geliſcher Konfeſſion. wird als 


Hauslehrer 


für drei Kinder, 9—12 Jahre alt, auf 
ein Gut in Weſtpreußen zum 1. 
geſucht. Gehalt 300 Mark p. a. und 
freie Station. Stellung angenehm und 
1 Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 6575 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Itos 


Eine Peuſion 


für kleine Gymnaſiaſten, in der fie gure 
Beaufſichtigung bei ihren Schularbeiten 
finden, oder eine Dame, die fähig iſt, 
neben Leitung eines kleinen Haushaltes 
auch Schüler der unteren Gymnaſtal⸗ 
klaſſen bei ihren Schularbeiten zu unter⸗ 
ftügen, wird geſucht. Offerten mit Une 
gabe der Penſion oder der Gebalts⸗ 
anſprüche werden unter Nr. 6418 an 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


In unſ. Manufakt.⸗, Tuc): u. Moves 
waaren⸗Geſch. findet pr. 1. September 
oder 1. Oktober d. J. ein 


recht gewandter und 


(6301) 


erfahreuer 


junger Mann 


moj. Confeſſ., tüchtiger Verläufer, mela 
cher auch in der Buchführung bewander 
und beider Landeſpr. mächtig iſt, 


hohem Salair 
dauernde Stellung. 


Zwei flotte 


Reflektanten, die ſolche Stellung bereits 
in größeren Häufern inne hatten, wer 
5 „Offert. erb. unter Bets 
füg. der Zeugniß⸗Copien u. mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche. 
Zadel Lewin Söhne, Mogilno.“ 


(6433) 


Verkäufer 


der polniſchen Sprache müchtig ſuchen 
ſofort oder 1. September cr. 
für unſer Tuch⸗Manufactur⸗ und Mod 
waaren⸗Geſchäft bei freier Station excl. 
Betten und Wäſche. 
ſind den Bewerbungen beizufügen. 
Hoffmann u. 


Gehaltsanſprüchs 
Klopſtock⸗ 


Pr. Stargard. 
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FULLERTER 


= 2 A: 
Bettfedern 
gut gereinigt, er Pfund 50, 75, 1,00, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 3, 


Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Große getten 3 Kopfhiſſen orn | thek: feſtes Bankgeld; Refitaufa. viele Fabre feft. Als Zugabe: ein flottes 


Fertige Beitbezüge, 


Laken, Inletts, Steppdecken 5 


in allen Größen, 
Damenhemden, Pantalons u. Jacken 
1.25, 1,50, 1,75, 2 250, 3, 
Staubröcke 


Hit BE u. in hübſchen Muftern 2,80, 
Auſtandsröcke vaſch J Steen 
Kinderwäsche 


in allen Größen und guter Ausführung 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


H. Czwiklinski. 


eg enter b. rer 
ſucht zum Lohndruſch vom 25 d. M. ab 


k. Dampfdreſchmaſchine 


mit Strobelevator. 


Lohudruſch. 


Von Anfang September iſt meine 
Dampfdreſchmaſchine (zehnpferdig) 
zur leihweiſen Benutzung frei. (6578) 

Wulff, Gutſch v. Schadewinkel. 


Tapeten Joh. Osinski. 


Große Oleander 


verkauft Scharlok. 


B—10 Pfd., offerirt die Lederzurichterei 
und ⸗Handlung A. Domke. [5840 
Die weltbekauute Vay 


Betifedernfabrik 


Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenſtr. 43. 
verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 


10 Mark) garantirt neue, vorzüg!, füllende | | 


Bettfedern, das Pfund 55 Pf., 
Halbdaunen, das Pfund Mk. 1,20, 
r das Pfund Mk. 1,75, 
reine Ganzdaunen, das Pfund Mk. 2.75. 


Von dieſen Daunen genügen ; 


3 Pfund zum größten Oberbett, 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Dom. Lindenberg per Czerwinsk 
verkauft billig einen tadellos erhaltenen 


großen Verdeckwagen 


u. ebenſolchen offenen Wagen. 


Eine friſche Sendung echter 
Liegnitzer 


emben ¿ 


eingetroffen u. empfiehlt 


A. Flach, 


Marienwerderſtr. 50. 
RBRKRKKKIRKARS | — 
Butter 


von Dampfmolkertien, Gütern 
u. Landwirthſchaften kanfe ſtets 


jedes Quantum zu hüchſten 
Preiſen gegen ſofortige 
Caſſe. Jabresabſchluß er⸗ 
wünſcht A. Holtz. Butter 
engros, Berlin, Mendelsſohn⸗ 
ſtraße 14. (6300) 


BER E38 8 903 HE 26 98 83 
Dr. Spranger'fder zebeusbullam 


(Einreibung). 
Unübertroffenes Mittel g. Rheuma 
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tismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf: . 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, | % 
Abſpannung, Erlahmung, Kreuz: | 


ſchmerzen, Bruſtſchmerzen, Hexen 
Schaf ꝛc. c. Zu haben in den 


thefen a Flacon 1 Mark (1757) 


Blendend weißen Teint 


erhält man ſchnell und ſicher, (965) 


Sommersprossen 4 

wind. unbedingt durch den Gebrauch 
von Bergmaun's Lilienmilchſeife, ke 
allein fabricirt von Bergmann & Co. in| & 


Verkauf à Stück 50 Pf. be | — 


bij.) 


Dresden. 
Fritz Kyser, Apotheker Kossak 
in Biſchofswerder und Apotheker 
L. Cremer in Hammerſtein. 


Peeßhefe "iR 


alins Wernicke, Tabakſtraße. 


100 Ctr. Malz 


hat abzugeben 


Y. Sommer's Brauerei 


Grandenz. (6536) 


von 12 Pig. aufwärts, y 


Panlleder L. Schwarzleder E 


Yvo: | E 


Frau 9. 


+ Baugewerk-, Maschinen- and Mühlenbau-Schule * 


Neustadt im Mecklenburg. Auskunft duren den Director Jontzen. 


(2810) 


| Yenerverfich. 117000 Me., 


Goldgrube für Jedermann!! 

Prachtvolles Eck Grundſtück in Oſtpreußen, 
flotten Geſchäften allerlei Art, wegzugsh billigſt zu verkaufen. Miethe 6000 M, 
Kaufpr. 34000 Thlr., 


ngabl. nach Uebereink. Hypo⸗ 


am Markt gelegen, mit 


Malz. 


Wir haben noch circa 400 Ctr. 


hochfeiues Winter⸗Malz zu 


hellen Lagerbieren zu mäßigen 
Preiſen abzugeben. (6168) 
Zinten, im Auguſt 1890. 


| Epebitiondgefcäft. 


Te}, > 
Rilligste Preise. 


Miustrirte Preiscourante gratis. 


Even erb. Otto Hein, Danzig, — 17. 


8 a silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


x 2 El 
2 
> 


Schwedenstr. 26 BROMBERG Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb | 


(einzige Möbelfabrik am Platze) 
empfiehlt 


Ansftaftungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


vou den einfachsten gefälligen Formen bis zur reichsten Ausführung. 

Polstersachen und Decorationen 
nach nenesten Entwiirfen. 

iche — Gardinen — Stores — Portiéren. 


o 1 Sendungen frac hifrei u ei Hahnastation. 


[1359a] 


"SITAS OPUVANOISIOILG ALIS 


Solideste Arbeit. 


er Jeder Bankgeld- Sucher — 


der ſich vor Schaden bewahren will, wende ſich an uns u. wähle aus 25 Banken Hühnerhund im dritten Felde, 
Auch Kommunal» Anleihen, Dreſſur, vorzüglicher Appell, deulſch eng⸗ 


die beſte. 


Rationelle Taxen werden angefertigt. 


Parzellirungen, Rückgängiamachung von Subbaftationen, Gntsverkäufe u. ſ. w. 
beſorgt diskret u. bitlig das Banfgelder-Juftitut von Otto Hein, General⸗ 


Agent, Dauzig. Mí von d evheten | 


fir die beste 


Hand- 
Separatoren. 


No. 1 entrahmt pro Stunde 
100 Liter und mehr. 


No. 2 entrahmt pro Stunde 
180 Liter und mehr. 


iſt wieder auf Lager und werden Beſtellungen prompteſt effectuirt. 


) 


Anazaert Sora, OsreRone 


PATENT- 


» VICTORIA-RAUM-SEPARATOREN 

Patent Watson, Laidlaw & Co. 

Prámiirt: 

Pariser Welt-Ausstellung 1889: Grosse goldene Medaille 
Eintrahmungs - Maschine; 

Siduey, Courtray, Kampen eıc. 


— Man verlange ee Pr 2 “SEE 


(A937e) 


ferner in London, 


Kraft- 
Separatoren. 


No.1 entrahmt pro Stunde 
400 Liter und mehr. 


No.2 entrahmt pro Stunde 
700 Liter und mehr 


Diese Handseparatoren rentiren sich nachweislich schon 
; bei 8 bis 10 Kühen. 


(5543) 


Ferd. Ziegler & Comp., Bromberg. 


Haup' gewinne: 


Probſteier 


Gaatroggen 


erſte Abſaat von Originalroggen, ver⸗ 
kauft den Centner mit 8,25 Mk. Dom. 
Brück per Koſſakau. (6571) 


verbunden mit Kondi⸗ 
torei, v. 1. Okt. z. verm. 
‘cuthal, Brombera. Theaterpl. 


Aeflauraut 


soo age PEPSIN-ESSENZ 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor der Arzuei⸗ 
muttellegre an der Univerſitat zu Berlin. 

Verdauungsbeſchwerden, 
brennen, Plagenverſchleimung, die 
Eſſen und Trinken werden zn dieſe angenehm ſchmeckende Effeng 
Binnen kurzer Zeit befeiti 

Preis p 
Schering's Griine Apotheke 
Berlin N., ChauffeesStrafe 19. 

Niederlagen in far ſämmtl. Apotheken u. den renommirt. Drogen- 
hanblungen. Bricflige Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


5 bespannte Equipagen, 
72 Reit- und Wagen-Pierds, 


Loose á 1 Mk., II Loose für 10 Mk., für Porto und Liste ÉS 
30 Pfg. exira, empfiehlt und versendet > 


Carl Heinize, Loose- General - Debit, 


Trägheit der Verdauung, Sod⸗ 
— . von Unmaßigkeit im 


% gt s N. m U. 156. 


dabei fünf gesattelte eto. 


(6517) 


n W., Unter den Linden 3. 


Saatroggen 
ma Wiesaw'er Ite Absaat, ema 
winterhart, ſtark in Stroh und lang in 
der Aehre, übertraf auf ſchwerem und 
leichteren Boden Probſteier Original. 
Beſtellungen darauf nimmt ſchon jetzt 
entgegen, Proben ſ. Z. b. Druſch, Dom. 
Birkenau bei Tauer. (6331) 
welche einige Zeit zurückge⸗ 
Damen, zogen leben müſſen, finden bei 
bill. Preiſen gute u. verſchw. Aufnahme. 
Heb. Dietz. Bromberg, Poſenerſtr. 1 


| 
| A Superphosphat 
| 


( 4júbrige, engliſch⸗deutſche 


“arbolineum „(lo ria” 


G. A. Steiner & Co. 


Thomas⸗ 
phosphatmeyl 


Diingergyps 
Kainit g 
Es es Waggonladungen a ES 
200 Ctr. und 100 ir. 


> @ offevict nach allen Sta- 
tionen (4350e) HE 


. Adolf Wentscher Y 


Culmſee. 


Hector 


guter 


liſch gekreuzt, ſchwarz, verkäuflich. Näher. 
bei Claaſſen, Stuhusdorf bei 
Stuhm Weſtpr. (6398) 
Wegen Nachzucht verkaufe ich meine 
(6392) 


Hühnerhündin 


we 55 feſten Preis von 150 Mek. Die 
Hündin iſt braungetigert, mit braunem 
Kopf u Plalten, hat flotte, ausdauernde 
Suche, vorzügliche Naſe, unbedingten 
Appell und iſt abſolut haſenrein, iſt 
vorzüglich auf Enten, apportirt Alles 
und kennt jede Jagd. 

Liedtke, be lig rag Friedeck 

bei Wrotzk. 


ie. 
» RINA 


Bernhardiner 


Rüde, 7 Monat alt, löwengelb, weiße 
Bruſt, geſund, an Kinder gewöhnt, fromm 
aber wachſam, zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition des Geſelligen und beim 
Portier des Kadettenhauſes in Culm. 


200 Mutterſchafe 


gue Zucht brauchbar, werden gefucht von 
ud. Queisner, Bromberg, Karl: 
ſtraße 14. (6087) 


50 bis 60 


fette Schafe 


ſind verkäuflich beim li) Heinrich 


Schulz in Gr. Konopath ver 


+ Schönau Kreis Schwetz und fofortige 
25 Ab ahme erwünſcht. 


(6380) 


250 felte Hammel 


bat zum Verkauf (6358) 
Schöneich⸗Pniewitten 
per Kornatowo. 
Suche 2 rubige, kräftige 


| HarienburgerPfer de-Lotferie „„ „ Ponnies 


Ziehung unwiderruflich am 17, September 
und ev. folgende Tage. 


24009 Gewinne W. S3, 875 l. 


darunter 2 vierspännige und ® 
| 


nicht unter 4 Fuß 2 Zoll groß, 6 
Jahre alt. Offerten mit 8 

rel briefl mit Aufſchr. 6218 durch 

die Expedition des Geſelligen erbeten. 


200 jtarfe 


Hammel 


oder engl. 


Kreuzungs⸗Lämmer 


zur Maſt ae werden zu kaufen 
geſucht. Gefl. Offerten mit Durch⸗ 
ſchnittsgewicht und Preisangabe wird 
gebeten, an das Dom. Brück ver 
Koſſakau zu richten. (6570) 


Ein Vergnügungs⸗ 
Etabliſſement 
verbunden mit Landwirthſchaft und 


Gaſthaus, im Mittelpunkt von drei 
Städten, romantiſch gelegen, 15 Jahre 


in einer Hand, iſt wegen Todesfall zu aus den Jahren 1831, 


verkaufen. Adreſſen poſtlagernd mit der 
Aufſchrift X. Münſter walde per 
Kleinkrug erbeten. (6366) 


Hivet Wohnhäuſer 


in deren einem Gaſtwirthſchaft betrieben 
wird, nebſt Gärtnerei, ſowie einen 
Bauplatz 
auf Kl. Moder verkauft unter aün⸗ 
ſtigen Bedingungen (5868) 
I Ein Angermann, Thorn 
Eine Gaſtwirehſchaft⸗ 7 Dirg. 
Lund, naff. Geb. n. feinen Zimmern, iſt 
Altersſ chwäche d. Bef halber f. 12000 Mk. 
b. e. Anz. v 6000 Mek. zu verkaufen. 
2. Eine Bockwindmühle, 3 Gänge, 
Franzoſen, m ſchönem, fait neuen maſſ. 


Wohnh. nebſt 2 Mrg Land, Cgauſſee 
d. d. Ort, feine Gegend, für 8500 DIE 


mit e. Anz. v. 2000 Mk. ſof. zu verk. 
Für die Herren Käufer koſtenloſer 
Nachweis. (6339) 
Anträge bitte ich direkt an mich ge⸗ 
langen zu laſſen. 


Ewald Salla ch, 


Schützenhaus, Fittowo 
: bei Biſchofswerder 
Erbtheilungshalber ſoll 


ein Gut 


im Regierungsbez. Marienwerder 
716 Hektar groß, mit irefflichen Dos 
der: und Waſſerverhältniſſen (Waſſer⸗ 
mühle vorhanden), gutem lebenden und 
todten Qnoentarium preiswerth verkauft 
werden. Anzahlung ca. 150 000 Mark. 
Gefl. Offerten urter K. K 201 durch 


[6443] 


a | Hansenstein & V ogier, A. G., 


| Berlin SW. 


| Meine Galwirlhfiatt 


verbunden mit Material: und Colonials 
Geſchäft, großem Concertgarten, Kegel⸗ 
bahn, 40 Morgen gutes Laud u. Wieſen, 
neue Wirthſchaftsgebäude, eg 
mehrerer Vereine, großer Umſatz, in 
— Proviazialſtadt ſehr günſtig gelegen, 
bin ich Willens unter günſtigen Be⸗ 
dingungen preiswerth zu verkaufen. 
Offerten briefl. mit Aufſchr. Nr. 6182 
an die Exped. des Gef. 
Ein gutes Gaſthaus 

mit auch ohne Laud, wird vom 11. No⸗ 
vember cr. zu pachten geſucht. Meld. 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 6502 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

cu des Beſitzers u. well 
Durch Tod die zurückgebl. Wittwe 
ſchwer erkrankt, iſt eine (6511) 
schöne Besitzung 4 
am gr. Zuckerfabrikorte, 576 Morgen 
Weizen⸗ u. Rübenacker, mit ſehr 
reutabl. Kieslager u. fiſchreich. See, 
móglichst v. sogleich preisw. 
zu verk. b. 30 —50 000 Mk. Anz Yay. d. 
(6511) C. Pietrykowski, Thorn. 


Eine Beſitzung 
wird mit einer Anzahlung v ca. 10000 


Mk. zu kaufen geſucht. Offert. unter 
Nr. 6470 d Bu — d. Lae d 3 ab. 


Wein in der Bat abot Reage 90 00 


belegenes zweiſtöckiges 65840 


Haus 


mit Anbau (enth. eine Familienwohnung), 
mit großem Stallgebäude, großem Keller 
und Obſtgarten, welches ſich auch als 
Geſchäftshaus eignet, ſteht krankheits⸗ 
halber preiswerth zum Verkauf. 

Wwe. Oehlſchlaeger, Culm Wor. 


Paſſend für 


Reſtauralkure. 


In einer Previnzial= Stadt mit 
Seminar und Gyamafium iſt ein 
maffives Haus mit 8 Zimmern, 2 
Küchen und Kellern nebſt Stallungen, 
ſowie 8 Morgen großen Gemüſe- und 
Blumengarten, zum Preiſe von 13000 
Mark zu verkaufen. Die Schauk⸗ 
konzeſſion wird garantirt. (6574) 

Näheres durch H. Kamke, Fla⸗ 
tow Weſtpr. 


950000 Mark Stiftsgelder 
zu 4—41/3% auf Mühlen, Zuckerfabriken 
ac. zu vergeben. Bei pünktlicher Zins⸗ 
„| dcp lung wird nie gekündigt. Rückporto 
erbittet Otto Hein, General⸗Auent, 
Danzig. (59358) 
Eine Wohnung 
beftehend aus 2 Zimmern, Küche und 
reichlichem Zubehör, vom 1. Oktober 
reſp. auch früher zu vermiethen Graben⸗ 
ſtraße 50/51. 6526] _ 
Eine herrſchaftliche (6410) 
Wohnung 
beftebend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
gr. Küche und Balkon, fofort zu vers 
miethen. Julius Raſchkowski. 
Ein ſchöner großer Laden und 
Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich eig⸗ 
nend, iſt zu vermiethen bei Golem⸗ 
biewski in Thorn, Bäckſtr. 167. 


Eine Wohnung 


von zwei Zimmern, Küche und Zubehör 


iſt vom 1. Oklober d. J. zu vermiethen. 
Auskunft im Hauſe des Hrn. Kutzner, 
Geitenthor, eine Treppe. — (6407) 


Alte Gejellige 


1832, 1843, 
1844, 1845, 1849, 1859, 1860, möglichſt 
vollſtändige hrgänge, ſucht zu kaufen 

Die Expedition des Geſelligen. 
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